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Abend -Ausgabe.

Was dem Reichstag noch odtiegl.
u . Berlin , 25. März.

Der Reichstag ist gestern in die Osterferien gegangen,
am 21. April iwch einmal zur Erledigung des Restes

i^ner Arbeit auf wenige Tage zusammenzutreten. Man
2net mit Sicherheit darauf , daß der Schluß des Rerchs-
aas und damit der Legislaturperiode noch im April er-

\clam wird, so daß den Parieren alsdann noch,6 Wochen
W für ihre Wahlvorbereitungen blerbt, die za frerlrch
ickion jetzt mit regstem Eifer betrieben werdeir.

Wie der erste Mfchnitt des Reichstags vom 14 Oktober
c?  bis zu den Weihnachtsserien im Zeichen des Zoll-

^rits stand so stand der zweite Abschnitt vom 13,. Januar
fS S eingetretenen Osterferien im Zeichen des

(5tats Die erste Lesung, die am,19 . Januar begann,
ZA/'  fünf Tage in Anspruch. Die zweite Lesung, die
am 3 Februar begann, zog sich über I1/» Monate hin.
Und auch bei ber dritten Lesung war dre ungebandigte
Redelust etlicher Volksvertreter noch nicht ganz erschöpft,.
Im ganzen hat die Fertigstellung des Etats über zwei
Monate in Anspruch genommen

Im übrigen hat sich der Reichstag diesmal beim Etat
nicht nur redend, sondern aktiv betätigt , und zwar curch
umfangreiche Streichungen . Im ganzen stnd voii dem
Etat 24 942 505 Mark gestrichen, und zwar von dein
ordentlichen Etat VA  Millionen , vom außerordentlichen
Etat circa 17% Millioneii . Die Abstriche verteilen stch
»ui die einzelnm Etats wie folgt : Militäretat 8 065 <10
Mark- Marineetat 12 873 938 Mark ; Postetat 70 000
Mark: Reichseisenbahnen 580 OOO Mark : Auswärtige^
Amt 15 000 Mark ; Expedition nach Ostasten 3 000 000
Mark; Kiautschou 67 857 Mark ; Ostafrlta 2o0 000
Mark' zugesetzt wirrdeir rnr Marirreetat a90 000
Mark.' Durch diese Abstriche, durch die Hoheransetzuiig
der Einnahmeii aus , den Zuckersteuern mi lo
Mark und durch die Absetzung eines, Restbeträge!- au-
den früher bewilligten Chinakrediten m Hohe von rund
og PUllionen Mark von dem Atleihebedars ist dieser
Änleihebedarf für das Etatsjahr 1903, das am 1. Apnl
beginnt, von 220 Mllionen , welche die Regierungs-
oorlaae forderte, auf 159 888 325 Mark herabgemindert
worden. Trotzdem erreichen die RnchsschuldenMit dieser
neuen Anleihe für 1903 bereits die dritte Milliarde !^

Außer dem Zolltarif und dem Etat hat der Reichs
taa nur eine größere Gesetzesvorlagezu stände gebracht,
das Gesetz über den Schutz der Kinderarbeit in gewerb-
Men Betrieben. Dieses Gesetz, welches einen hoch er¬
freulichen sozialpolitischen Fortschritt bedeutet, wird mit
dem O Januar 1904 in Kraft trÄen . Daneben har .der
Reichstag noch einige kleinere Gesetzentwürfe erledigt,
nänllich die Korrektur eines Irrtums tn der Seemanns-
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ordnuiig, den Vertrag zwischeii dem Relche pnd Luxein
bürg , über den Betrieb der LuxerAurger WüheliwErsen
bahn und die Novelle zu dem mst Jtalreu und der schwmz
geschlossenen Übereinkommen betreffs des Schutzes oe-
gewerblicheii Eigentums.

In denr letzten Rest der Tagung hat der Reich- tag
neben einigen kleineren Vorlagen " ach eure sehr um¬
fassende und ebenfalls sozialpolitisch höchst bedeutsame
Gesetzesvorlage zu erledigen, nanllich die Novelle zum
Krankenversicherilngsgesetz, deren Hauptbedeutung in
Ausdehiiiliig der Krankeuveriichening für die Z« t von
der 13. bis zur 26. Woche besteht. Die Vorlage steckt zur
Zeit noch in der Kommission, welche sie noch m^dieser
Woche zil erledigen gedenkt. Im Plenum hat also der
Gesetzentwurf noch die zweite und dritte ^ e ûng z
passieren. An seine Gesetzwerdungist mithin nur daun
zu denken, wenn, was wohl im .Interne der diirch die
Novelle gebotenen Vorteile für die Arbeiter zu erwarten
ist alle Parteien von weltergehenden Wünschen Abstand
nehmen und sich mit dem durch die Vorlage Gebotenen

^Arßer der Krankengesetznovelle hat der Reichstag vor
allem iroch den Phosphorziindwareiigesetzentwurf, welcher
die Verwendung des weißen Phosphors zur Herstellung
von Streichhölzern verbietet, in zweiter und dritter
Lesung zu erledigen, und ferner die Vorlage über das
Wahlversahren , die nur emer Lesung bedcn,. Uber dre
letztere Vorlage dürsten sich rm .Reichstag ,noch lebhafte
Debatten entspiimen, denn der Mehrheit rm Reichstag,
welche seiner Zeit deii Aiitrag Rickert, betreffend den
Schutz des Wahlverfahrens , angmommcn hat , geht die
Vorlage der Regierung noch ilicht weit genug, wahrend
die konservativen Parteien aus denr eiitgegengesetztcn
Grmide gegeii dieselbe sind. Trotzdern, rechnet inan , da
die Reichstagsmehrheit alles daraiisetzen wird, wenigsten-
die Regierungsvorlage , die ja dem bisherigen Zustande
oeqeiiüber unleugbar und weseirtlichêVorteile bietet,
unter Dach u,id Fach zu bringen , Mit Sicherheit auf ciiie
Annahme derselben. . . „ „

.Hierzu und mich zuiii Zustaiidebruigen der Novelle
zum Krankenversicherungsgeschist es freilich erforderlich,
daß der Reichstag in seinem letzteii, Abjchilstt wenigsten-
noch ous einige Tage beschlußfähig ist. Wie dies in dem
diätenlosen Reichstag nach Ostern und so kurz vor den
Wählen zu ermöglichen sein wird, das verursacht den
Parteiführern schon heute arges Kopfzerbrechen.

Dr. Mlkenverg über die politlfdic int
Kreuznach, 24. März.

Der Abg . vr . Hackenberg hielt gestern abend im
nationalliberalen Verein eine bedeutungsvolle politische
Bede Er beklagte zunächst den Mangel an politischem
Leben im deutschen Vaterlande , das durch wirtschaftliche
Kämpfe zerrüttet werde . Die alten politischen Gegensätze
seien fast ganz verloren gegangen . Alle heutigen politi-

schcn Parteien hätten schwer darunter zu leiden , daß ste
die anseinandergehcnden wirtschaftlichen Interessen ihrer
Mitglieder in Einklang zu bringen versuchen müßten.
Nur das Zentrum werde davon weniger berührt , da seine
Führer cs verständen , die wirtschaftlichen Meinungsver¬
schiedenheiten durch katholisch-kirchliche Interessen zuruck-
zudrängen . Den anderen Parteien , die aus politischen,
nicht kirchlichen Ursachen heraus entstanden seien , falle
es bedeutend schwerer , die wirtschaftlichen Gegensätze
durch Hervorkehrung der idealen Prinzipien ur den
Hintergrund zu stellen . Ein Staat , der gesund bleiben
wolle , verlange denkende Bürger , die im stände seien , ßch
an den Gedanken zu gewöhnen , daß sie nicht nur von dem
Gemeinwesen etwas zu fordern hätten , sondern sich auch
in den Dienst desselben stellen müßten , daß sie das eigene
Interesse so lange zurückzustellen hätten , als es das Ge¬
samtinteresse erfordere . Durch den Niedergang der idea¬
len Faktoren des politischen Lebens sei auch die Gefahr
einer Reaktion herangerückt . Die Zerrissenheit der Par¬
teien habe dahin geführt , daß heute diejenige Partei eine
ausschlaggebende Stellung einnehme , die an der Wieder¬
aufrichtung des Deutschen Reiches einen nur mäßigen
Anteil genommen und an seinem Zustandekommen eine
nur geringe Herzensfreude gehabt habe . Auch bas ser
ein Beweis für den Tiefstand des politischen Lebens , daß
ein Fünftel aller deutschen Reichstagswähler einer Partei
ihre Stimme gäbe , die auf den Ruin des ^ htrgen politi¬
schen Lebens hinarbeite . Dank der wirtschaftlichen
Kämpfe habe die konservative Partei in gewissem Sinne
überhaupt aufgehört , konservativ zu sein,^ und sie sei n
manchen Punkten so demagogisch geworden , daß sie m t
der sozialdemokratischen Partei fast auf gleicher Stufe
stehe. Hackenberg glaubt nicht an eine Reaktion von oben.
Das allgemeine gleiche Wahlrecht sei eine dem deutsch n
Volke in der Stunde der Aufrichtung vertrauensvoll dar-
gcrcichte Mvrgengabe gewesen. Der deutsche Michel werde
schon in den Rock, der heute noch zu weit sei, hlnenl-
wachscn. Auch an eine Reaktion von unten glaubt der
Redner nicht . Im Abgeordnctenhanse sei in den letzten
Wochen viel mit dem Brustton der Überzeugung von dem
bevorstehenden Kampfe zwischen Glauben undUnglaubcn
gesprochen worden . Das halte er für verfehlt , denn mit
Schlagworten finde man sich nicht mit einem über Jahr¬
hunderte reichenden Geisteskampse ab. Mit dreien
Schlagworten wollten die im Grunde reaktionären Par¬
teien nur die Geister grauen und bei den urteilslosen
Massen Stimmung machen. Auch vor der Sozialdemo¬
kratie kann sich der Redner nicht fürchten . Sie sei heute
noch keine politische, sondern eine Klassen-Parte . Wie
die Entstehung der Sozialdemokratie im Nahmen der
wirtschaftlichen Kämpfe begreiflich sei, so liege in ihrem
Anwachsen kein Grund zu Besorgnissen . Man müsse die
Entwicklung der Sozialdemokratie als eine naturgemäße
zu verstehen suchen, um die Furcht vor ihr zu verlieren.
Leider werde viel zu sehr mit dem Schreckgespenst der
Sozialdemokratie gespielt und zum Throne und zu den
Regierungen hinaufgerufen , um reaktionäre Ziele zu er¬
reichen . Man müsse in der sozialpolitischen Gesetzgebung

Der Preis ist Magdeburg!
Roman von Max Dorumg.

(8. Fortsetzung.)

Prüfend glitt das Auge Bellas über den Freund
Komm", sagte er dann . „Wir müssen fort ! Es

ist gekommen, wie ich voraussah : wir tonnen m diefem
Hause nicht mehr verkehren. Ter Kommandant hat vor-
hin eine Depesche erhalten , die ihm hierher Ebrach
wurde. Er hatte sie kaum gelesen, als er mrt Geräusch
sind Ostentation aufbrach; er wünschte, daß sämtliche
Offiziere folgten. Du kannst dir denken, wo- das zu be¬
deuten hat . Was in der Depesche steht, weiß rch noch nicht
— komm, wir wollen zur Kommandantm , dort können
wir Einsicht davon nehmen. „ Es — — es — —joUtt
mir leid tun " — setzte er zögernd hinzu — „wenn ich
dich zu ungelegener Stunde ĝestört hätte, lieber Freund.
Wie konnte ich ahnen - "

Hastig unterbrach ihn der Mcomte:
„Du irrst ! Es ist nichts vorgefallen, gar Nichts!

Der Dienst ruft , laß uns brave Offiziers sein! —- —
Im Dienstzimmer des Vicomte, der die rechte Hand

des Kommandanteii war , brannte die ganze Nacht hin¬
durch Licht. Eharillon arbeitete, entwarf Befehle und

^ °Vô ihm 'lag die Depesche, welche der Kommandant
erhalten hatte . Es war ein Schreiben des französischen
Gesandten in Berlin , des Grasen St . Mnrsan . Nur
wenige Worte enthielt es : .

„Vorsicht! Es wird ein Streich aus Ihre Festung
geplant. Der Magdeburger Ernst Fahrenbach ist tief
in die Angelegenheit verwickelt. Näh>eres ist bei dem
undurchdringlichen Geheimnis, mit dem die sache um¬
geben wird, nicht zu erfahren . Seien Sie auf >?hrer
Hut. Kommandant ; es steht viel auf dem Spiel : der
Preis ist Magdeburg !" , __ „Graf St . Marian,"

- Endlich war der Vicomte fertig. Ties aufatmend er
hob er sich: „So komm heran , du dunkles Etwas , das ich
eit Jahren vor mir sehe! Ich fühle es, du nahst ! Roll

an ! Du sollst mich gewappnet und gerüstet finden — ich
will dich erwarten !"

VI.
Tie dumpfe Stimmung , die über dem Hause Fahren-

bach lag , und der man es anmerkte, daß sie bei dem ge¬
ringsten Anlaß einmal zu einer Entladung unter Sturm
und Donner führen könne, war nicht besser iind freier ge¬
worden, seitdem Qit jenem Abend der französische
Kommandant , gefolgt von seinen OffiziMN mitten tnt
Glanz des zil ihren Ehren veranstalteten Festes dw gast¬
lichen Räumlichketteii, in denen sie so häufig verkehrt, de¬
monstrativ verlassen hatte

Die ganze Stadt sprach von dem Ereignis . E- war
ja längst kein Geheimnis mehr, daß Ernst Fahrenbach
das väterliche Haus verlassen hatte, um irgeiidwo gegen
die Franzosen zu kämpfen, und die letzten amtlichen Ver¬
kündigungen, die einen Prms von 6000 Francs auf den
Kopf des Hochverräters ausschrieben, hatten auch dem
Blindesten die Binde von den Augen genonimen. Wenn
aber die Behörden geglaubt hatteii, durch ihr Vorgehen
gegeii deii jungen Fahrenbach aus die Vevölkerung eiii-
schuchteriid zu wirken und ihr ein- für allemal die Lust zu
irgend welchen Auflehnungen gegeii die Staatsordnung
zu benehmen, so mußten sie sehr bald einsehen, daß ihre
Rechnung sie gründlich getäuscht hatte . Mit finsteren
Mienen sah maii die Bürger auf den Straßeii emher-
gehen, Verwünschungen uiid kräftige Flüche wurden den
französischen Truppen nachgesandt, und da und dort kam
es sogar zu offenen Widerschlichkeiten, die, wenn sie auch
jedesmal sofort unterdrückt wurden, doch deutlich die ge¬
witterschwüle Atmosphäre erkennen ließen, welche in der
Stadt verbreitet war . Das Haus Fahrenbach war ein hoch¬
angesehenes iind beliebtes, und ein Schlag, den man
gegen dieses führte , wurde fast von der gesamten Ein¬
wohnerschaft mitempfunden, „und der Ernst " — w

raisonnierte maii in deii Häusern und deii Wirtschaften
— „habe ganz recht getan, daß er gegeii die fremden
Schelme kämpfen wolle, und wenn sie alle nur m solch
iiiigebuiideiier Stellung wäreii wie jener, so sollte man
schon sehen, was es gäbe". , ^ .r r

Herrn Friedrich Wilhelm tat eine solche Teilnahme
wohsi, aber dennoch ärgerte er sich darüber , oder vielmehr
über die Stimminig , die sie offenbarte. Tenn das war
ihm klar : diese Stlniiimng der Bürger war durchaus
feindselig gegen die Fremden — wer war ihm Bürge , daß
sie nicht auch eines Tages feindselig aufträte gegen dre,
welche den Franzosen freimdlich gesinnt waren?

Wenii solche Gedanken über ihir kamen, uiid das war
jetzt oft der Fall , so ging Herr Friedrich Wilhelm stets
enlsthaft mit sich und seinem Gewissen zu Rate . Er war
kein Mann , der etwas leicht nahm uiid Rer seine Ge-
stnnungen mit der auf- und untergehendeiiSonne änderte.
Aber — so fragte er sich jetzt fast täglich — biil ich mit
meiner Sympallsie für deii Kaiser im Rechte oder ftiid die
anderen es mit ihrer Antipathie?

Und dann versank er wohl in stundenlanges Griweln.
Aber noch jedesmal war er endlich befriedigt aus

solchem Gedankenkampse anfgestaiidm, hatte einen langen
Blick auf das Bild des Kaisers über seinem Schreibtisch
acworfeii, aus dessen Gesicht ntrgeiids , selbst auf den
cleiidesten Klecksereieii nicht, die er gesehen, der macht-
volle, imperatorische Zug zu vertilgen war , und hatte
dann wohl vor sich hingemurmelt:

.Nein , du bist kein Tyrann ! Du hast aus einet
Welt voll Moder und Staub einen großartigen
Staatsbau aufgerichtet, du hast iieues Leben auch m die
verrottetsteii Verhältnisse gebracht, — du wirst auch sort-
sahren auf dem Wege, den du bisher zum Heile der
Menschheit gegangen bist! Und was auch die Toren und
Schwärmer gegen dich sagen mögen: Tu bleibst ein großer
Mann , an deiner Größe werden alle ihre Phrasen kein
Tüpfelchen wegdenteln können! Mein Herz gehört dir,
der die Ordnung und Sicherheit wiedergeschaffenhasU"
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fortfahren , um auch Len Gliedern des sogenannte » vier¬
ten Standes zu einer Existenz zu verhelfen , die eines
deutschen Staatsbürgers würdig sei. Um die deutschen
Staatsangehörigen zu denkenden Bürgern heranzuziehen,
sei es nöttg , daß die geistige Entwicklung auf der Höhe
bleibe , und das sei nur durch rechte Volksbildung und
-Erziehung zu erreichen. Der alte Windthorst habe Recht
gehabt, als er den Kampf um die Schule als den Kampf
der Zukunft bezeichnet habe. Das kürzliche Wetterleuchten
habe der Reichskanzler zwar als ein solches nach dem
Sturm bezeichnet, aber mit Wetterprophezeiungcn sei es
bekanntlich eine unsichere Sache. Auf dem Gebiete des
höheren Schulwesens habe die Unterrichtsverwaltung
recht, wenn sie es paritätisch einrichten wolle . ' Wenn man
Andersdenkende und Andersgläubige als gefährliche
Menschen hinstelle, dann allerdings sei es nötig , schon die
Kinder nach Konfessionen getrennt zu erziehen . Etwas
zu spät sei der preußische Staat zu der Einsicht gekommen,
daß das Gemeinwesen auch ein Interesse daran habe, wie
die zukünftigen Mütter ihrer Bürger herangebildet
würden . Wenn der Staat die konfessionelle Kinderpflege
wolle , dann habe er die Verpflichtung, mit allen Kräften
die Institute zu pflegen, die dem friedlichen Zusammen¬
leben aller Staatsangehörigen vorarbeiteten . Ferner habe
er die Pflicht, jede Bekämpfung und Schmähung der von
ihm ins Leben gerufenen Anstalten entschieden zurück¬
zuweisen , endlich das, was in den östlichen und mittle¬
ren Landesteilen sich als gut bewährt habe und auch von
katholischer Seite als gut anerkannt worden sei, auch im
Westen durchzuführen. Es sei vorauszusehen , daß die
ultramontanerseits erhobenen Ansprüche auch auf die
Knabenerziehung ausgedehnt werden würden , wenn sie
bei den höheren Mädchenschulen Erfolg hätten, und so
wäre ein Keil in unser gesamtes Schulwesen hineingc-
trieben . Der Unterricht in vaterländischer Geschichte und
vaterländischer Literatur müsse Gemeingut aller deut¬
schen Schulen werden. Als echte, liberale Partei habe
die nationalliberale Partei die Pflicht, jede Überzeugung
zu ehren und den konfessionellen Frieden zu wahren,
iber auch allem zu wehren, was ihn stören könne. Nichts
aber sei störender für den konfessionellen Frieden , als
wenn die Nation von Jugend auf zerrissen werde in zwei
konfessionelle Heerlager, die dazu erzogen werden , sich
nicht mehr zu verstehen, sich einander zu entfremden und
zuletzt zu bekämpfen. Zuletzt kam Redner ans die Lage
der nationalliberalen Partei zu sprechen. Es sehe ja
vorläufig ein bißchen gefährlich für sie aus . Während
der wirtschaftlichen Kämpfe der letzten Jahre sei der
Liberalismus etwas in die Ecke geschoben, von rechts und
links sei auf ihn eingehauen worden . Die Zeichen der
Zeit deuteten darauf hin, daß der deutsche Liberalismus,
wenn er nicht einig unter sich werde, einem Niedergänge
entgegengehe . Fast in allen großen politischen Fragen
seien in den letzten Jahren die Nationalliberalen mit dem
Fortschritt zusammengegangen. Aber leider habe Eugen
Richter den Doktrinarismus der 60er Jahre noch nicht
ausgezogen . Was die Nationalliberalen hauptsächlich vom
Fortschritt trenne, sei, daß er nicht einsehen wolle , daß
das neue Deutsche Reich bis an die Zähne gewaffnet da¬
stehen muffe, zu Wasser und zu Lande, wenn es seinen
Bestand sichern wolle . Er könne nur annehmen , daß die
Erinnerung an die harten Kämpfe der 60er Jahre den
Fortschritt beeinflusse, zu allen Forderungen für die
Wehrmacht Nein zu sagen. Im übrigen trennten die
Nationallibcralen und die Fortschrittler nur wirtschaft¬
liche Fragen . Eine große Kampfgenossenschaftder beiden
liberalen Richtungen wäre weit besser und würdiger,
als der jetzt vielfach zu Tage tretende Wahlwucher und
Wahlschacher. Schwer sei es , in Betreff des Ergebnisses
der Reichstagswahlen zu prophezeien. Es komme weni¬
ger darauf an, ob ein Mandat gewonnen oder verloren
werde , sondern nur darauf, in guten wie in schweren
Zeiten die Fahne der Partei hochzuhalten. Was die
nationalliberale Partei einst groß gemacht habe, das sei
der ideale , große, liberale Gedanke gewesen, der sich mit

Und eine solche Bekräftigung seiner Gesimrung vor
sich selbst war noch jedesmal das Resultat der Gedanken¬
gänge Herrn Friedrich Wilhelms gewesen. Und eben
darum war ihm auch jede Regung des Widerstandes, wie
sie sich in den letzten Tagen wiederholt in der Stadt be¬
merkbar gemacht, durchaus unsympathisch, und er hatte
gar nichts dagegen einzuwenden, wenn die Behörden mit
aller Strenge gegen die Übeltäter einschritten.

Eines Abends — die Büreauräume waren längst ge¬
schlossen und die Angestellten sämtlich schon nach Hause ge¬
gangen — verließ Herr Friedrich Wilhelm sein Arbeits¬
zimmer, um sich hinauf in die behaglichen Wohnräume zu
begeben. Er mußte dabei den großen, mächtigen Haus¬
flur durchschreiten, der mit großen Steinplatten ausge¬
pflastert war und der nach hinten in den Hof führte , wo
die Lagerschuppen sich befanden: von eben diesem Haus¬
flur aus ging auch die Treppe hinaus in die Wohn-
gemächer.

Herr Friedrich Wilhelm wollte eben seinen Fuß auf
die Stiege setzen, als er plötzlich stehen blieb. Sein Auge,
das sich nach der Helle seines Arbeitszimmers , wo bereits
Licht gebrannt hatte, erst an das Halbdunkel im Haus¬
flur gewöhnen mußte, erblickte eben einen halbwüchsigen
Hungen, der sich an die gegenüberliegendeHauswand an¬
drückte.

„Was tust du hier?" herrschte ihn Herr Friedrich
Wilhelm an.

Der Junge schien einen Augenblick zu überlegen, ob
er die Frage beantworten oder sich durch die offene Haus¬
tür davon machen solle.

Schon aber hatte ihn der Kaufherr an der Schulter
gefaßt.

„Was tust du hier?" wiederholte er.
„Ich — ich —" stammelte der Junge , „ich soll nur

einen Brief abgeben!"
„An wen?"
„An Fräulein Gertrud Fahrenbach!"
„Das ist meine Nichte! Gib her !"
Ter Junge gab ihm dm Brief . Herr Friedrich

Wilhelm ließ dafür einige kleine Münzen in die bereit¬
willig geöffnete Hand des Überbringers gleiten.

„Von wem Brief ?" fragte er dm schon Davon-
geh,enden no ch.

dem nationalen Gedanken verbrüdert habe. Mit dieser
Entwicklung der Partei sei verknüpft der glorreiche
Morgen der neuen deutschen Geschichte, die Auferstehung
des Deutschen Reiches. Und da die Staaten nur erhal¬
ten würden durch dieselben Kräfte, durch die sie geschaffen
worden seien, so stehe des Deutschen Reiches Zukunft unter
dem nationalen und liberalen Banner . Mit dem alten
Spruche: „Kains publica suprema lex " schloß der
Redner seine mit stürmischer Begeisterung aufgenommenc
Ansprache. (Köln. Ztg.)

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. An der Abendgesellschaft,

welche am Montag beim Admiral H o l l m a n n stattsand und
der, wie berichtet, auch der Kaiser  beiwohnte, nahmen außer
dem milttärischen Gefolge des Kaisers nur wenige Herren , unter
ihnen Prinz S chö n a i ch- K a r o l a t h , Generaldirektor
Schöne von den königlichen Museen. Professor Delitzsch,
Generaldirektor B a I l i n , Bankier S chw a b a ch und Geheim¬
rat R a t h e n a u teil. Die Unterhaltung bewegte sich in dem
bekannten Jntercssenkreis der deutschen Orient -Gesellschaft. Wie
eine Berliner Korrespondenz meldet, dankte der Kaiser bei dieser
Gelegenheit Delitzsch für den ihm übersandten zweiten Vortrag
über Babel und Bibel.

* Berlin , 25. März . Eine von etwa 1500 Schneidern
besuchte Versammlung beschloß, keine Militärsachen
mehr anzufertigen , die Streikenden zu unterstützen und
am nächsten Montag bei allen Herren -Matz-Firmen , wo
keine Einigung erzielt würde , in den Streik einzutreten.

Die in der Presse aufgestellte Behauptung über eine
vom 1. April d. I . ab angeblich bevorstehende Erklärung
der Quarantäne für die Einfuhr lebenden und geschlachte¬
ten Geflügels aus Osterreich - Ungarn  be¬
ruht, nach der „Nordd. Allg . Ztg .", auf Erfindung . Es
schwebten zwar Erwägungen über eine gleichmäßige Be¬
handlung der Einfuhr des gesamten aus dem Auslande
stammenden Geflügels , um der Einschleppung der Ge¬
flügelseuche vorzubeugeu , an eine achttägige Quarantäne
für den Eintritt nach Deutschland sei aber nicht gedacht
worden.

Wie die „Nordd. Allg . Ztg ." mitteilt , wird der Ter¬
min für die Reichstagswahlen  voraussichtlich auf
dcil 16. Juni festgestellt.

* Tie Kundgebungen gegen Aufhebung des § 2 des
Jesuitengesetzes wachsen lalvinenartig . Heute ist folgendes
zu verzeichnen: In einer gutbesuchten Versammlung des
Evangelischen Bundes m Frankfurt  a . M . gelangte
eine von dem Bund und von den Vorständen der lucheri¬
schen und evangelischenVereinigungen gemeinsanl ver¬
faßte P r o t e st r e s o l u t i o n , die dem Bundesrat
als Eingabe zugehen soll, zur einstimmigen Annahme.
Diese Resolution, die in Frankfurt a . M . in Umlauf ge¬
setzt wird, lautet in der Hauptsache: In Erwägung , daß
der Jesuitenorden seit den Tagen seiner Gründung in
erster Linie den Vernichtungskanipf gegen den Protestan¬
tismus auf seine Fahne geschrieben hat , daß der Eiirfluß
der Schüler Loyolas an katholischen Höfen den dreißig-
jährigen .Krieg und die Austreibung der Hugenotten ver¬
schuldet hat, Ereignisse, die über zwei der besten euro¬
päischen Völker eine Flut von Elend gebracht haben, daß
der Orden selbst von einem doch wohl nach katholischer
Lehre auch unfehlbaren Papste Clemens XIV . aufgehoben
und oft aus katholischen Staaten als gemeingefährlich
ausgewiefen wurde, ja auch heute noch von mehreren
katholischen Ländern ferngehalten wird , daß nach dem
bekannten Worte eines Jesuitengenerals : „Sie sollen sein,
wie sie sind, oder nicht sein", der Orden bis auf den heuti¬
gen Tag seine gefährlichen moralischen Lehren, die die
deutsche Volksseele zu vernichten drohen, keineswegs
zurückgenommen hat, sondern in seinen neuesten Lehr¬
büchern sie noch im wesentlichen vertritt , daß der Orden
als ein unversöhnlicher Feind der ganzen neueren Ent¬
wicklung auf dem Gdbiet des Geisteslebens wie des staat¬
lichen Lebens sich erweist, daß die Mitglieder dieses

„Ein fremder Mann hat ihn mir vorhin gegeben!"
war die Antwort.

Herr Friedrich Wilhelm schüttelte dm Kopf.
Neugier gehörte aber nicht zu seinen Charaktereigen¬

schaften, und daß seine Mchte etwa irgend welche geheimen
Beziehungen habe, die das Licht des Tages zu scheuen
hätten, war ausgeschlossen.

„Gewiß irgend ein Mädchengeschwätz!" brummte er
vor sich, während er die Treppe hinaufsticg.

Im Wohnzimmer traf er Gertrud.
„Was Hast du denn mit fremden Männern zu

schaffen?" fragte er scherzend und gab ihr den Brief.
Gertrud errötete. „Ich ?"
„Na ja ! Der Brief da ist von einem fremden

Mann , wie der Bote sagte!"
Er erhob lächelnd und scherzhaft drohend den

Finger.
„Na, lies ihn nur ", meinte er. „Du hast heute

abend Zeit genug dazu! Ich gehe in den Klub und komme
erst spät wieder: es ist eine wichtige Tagesordnung.
Warte darum nicht auf mich — gute Nacht, Kind !"

Er küßte sie, wie allabendlich, liebevoll auf die Ssirn
und ging in ein Nebenzimmer. Schon nach wenigen
Minuten hörte ihn Gertrud das Haus verlassen.

Es war gut, daß Herr Friedrich Wilhelm nicht mehr
da war , als seine Nichte den Brief nach einigem Zögern
öffnete und las . Die Handschrift auf dem Umschlag, der
die Adresse trug , tvar ihr völlig unbekannt. Aber als
sie einen Blick in den Brief selbst geworfen und den In¬
halt überflogen hatte, sank sie mit einem leisen Aufschrei
in einen Stuhl . „Um Gottes willen, Ernst !" stöhnte sie.

So aber lautete der Brief:
„Einzig liebes Büschen!

Seit mehreren Tagen bin ich in Magdeburg.
Dringende Geschäfte. Ich habe bisher bei einem Freund
Unterkommen gefunden: dieser aber hat plötzlich verreisen
müssen, so daß ich mein Quartier wechseln muß . Ich
kann heute Magdeburg nicht mehr verlassen. Erst morgen!
Sorge darum dafür, daß man unser Haus nicht zuschließt
— für alles übrige sei ohne Sorge . Alles wohl.

E ."
Ihr Herz schlug zum Zerspringen mächtig.
„Ernst hier ! Wenn man ihn ergriffe !" Dieser eine

«1 . Jayrgang . Vf» . 144.

Ordens bei ihrem Eintritt ihr Vaterland feierlich ŷ r.
leugnen müssen und darum tatsächlich nicht als deutsche
Staatsangehörige betrachtet sein können und wollen, daß 1
die Aufhebung von 8 2 des Jesuitengesetzes in der augê .
blicklichen politischen Lage eine ungeheure Stärkung der
so wie so schon schwer empfundenen ultramontanen An- ^
spräche bedeuten würde, erhebt die Versammlung wider l
jede Nachgiebigkeit gegenüber den Vätern von der Gesell. 1
schaft Jesu , sowie namentlich gegen die beabsichtigte Auf.
Hebung von 8 2 des Jesuitengesetzes Protest und bittet:
der Bundesrat wolle die Aufhebung von 8 2 des GesetzezW
vrni 4. Juli 1872 ablehncn. — Der hessische Landes. 1
synodal-Ausschuß in Darmstadt,  der die zur Zeit W
nicht versammelte evangelische Landessynode des Groß¬
herzogtums Hessen vertritt , hat , wie das „Darmstädter
Tageblatt " meldet, einmütig beschlossen, seine volle Zu.
stimmung zu dm von dem Oberkonsistorium gegen die
ganze oder teilweise Aufhebung des Jesuitengesetzes bei
der Staatsregierung unternommmm Schritten auszu- >
sprechen. — Wie aus Hamburg  gemeldet wird, er-
suchte die Bürgerschaft den Senat , im Bundesrat gegen
bie Aufhebung des 8 2 des Jesuitengesetzes zu stimmen. -
— In Osnabrück  fand gestern abend eine gleichfalls 1
gegen die Aufhebung des 8 2 gerichtete Kundgebung statt.
— In einer Versammlung des Goethe-Bundes in
München  kam auch die Aufhebung des 8 2 des
Jesuitengesetzeszur Erörterung , vr . Konrad trat dabei i
für Aufhebung des 8 166 des Reichsstrafgeschbuches(Be¬
strafung der Gotteslästerung und der Beschimpfung von -
kirchlichen Einrichtungen) ein. Nach einer lebhaften Dis- 1
kussion wurde folgende von vr . Quidde vorgeschlagenei
Resolution angenommen: „Die Versammlung macht an¬
gesichts der Bestrebungen für Aufhebung des Jesuiten-
gesetzes die öffentliche Meinung in Dmtschland darauf ;
aufmerksam, daß durch den heutigen 8 166 des Reichs. --
strafgesetzbuches alle Einrichtungen der anerkannten D
Religionsgesellschaften einen strafrechtlichen Schutz ge¬
nießen und daß dadurch möglicherweise auch die Krisik:|
gegenüber den Jesuiten und ihrer Tätigkeit strafrechtlich
verfolgt werden könnte, während diese erbittertsten Feinde
der geisttgen Freiheit freiesten Spielraum gmießen Jwürden."

* Veteranenzählung . Das preußische Kriegsministe¬
rium läßt zur Zeit eine Zählung der Veteranen aus den
Kriegen 1848, 1864, 1866 und 1870/71 vornehmen . Die
Zählung wird mit der vom Reichstage geforderten Pen¬
sion für die Kriegs -Invaliden in Verbindung gebracht.

Ausland.
* Österreich-Ungarn . Gestern mittag zogen mehrere

tausend Studenten , geführt von oppositionellen Abgeord¬
neten, mit zahlreichen Fahnen und unter Absingung
patriotischer Lieder aus Budapest über die Donau an
der Königlichen Burg vorbei zu der in der Nähe der¬
selben befindlichen Honved-Statue . Dort wurde ein
Kranz uiedergelegt und Reden gehalten . Die Ruhe wurde
nicht gestört. Die Polizei hielt sich dem Zuge fern und
überließ die Aufrechterhaltung der Ordnung den von
den Studenten delegierten Ordnern.

* Italien . Wie jetzt durch die „Fteramosca " in
Florenz bekannt wird , kam die Prinzessin Eula¬
lia,  die Tante des Königs Alfonso , nach Rom , um den
Papst um Scheidung ihrer Ehe zu bitten . Der Papst
ließ die Bittstellerin auf Wunsch der spanischen Regierung
kühl abfallen.

* Frankreich. Am 1. April gehen 1200 Mann Kolo-
uialtruppen mit Kriegsmunition nach Tongking zur Ver¬
stärkung der dortigen Truppen ab. Diese Entsendung
ist durch die kritischen Verhältnisse in Jndochina veran¬
laßt. Chinesische Banden dringen täglich über die Grenze,
greifen die Posten an und terrorisieren die Einwohner.

Gedanke beherrschte sie; sie wußte, daß man das Fahren-
lachsche Haus scharf beobachten ließ. Wenn also- - J

Aus dem tiefsten Gnmde ihres Herzens drang ein
Verzweiflungsschrei empor : „Allmächtiger im Himniel,
nein ! Das wirst du nicht zugeben! Sein Leben und
meines wäre verloren ! Rette ihn vor den Spähern , rette
ihn, Vater im Himmel, denn dein ist das Reich und die
Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit! Amen!"

Einen Augenblick noch stand sie jogerttö' und über- 1
legend. Dann hob sie mit schnellem Entschluß das schöne
Haupt : „Er mag kämmen!"

Sie fuhr sich mit dem Taschentuch über Stirn und
Augen, ordnete ihr Haar vor dem Spiegel , und wer jetzt
das ruhige, fülle Gesicht gesehen hätte, das in diesem
Augenblick den entschlossenen, kraftvollen Zügen Herrn ‘ j
Friedrich Wilhelms auffallend ähnelte, würde nicht ge¬
ahnt haben, welch eine stürmische Erregung die jugend¬
liche Brust durchzitterte.

Sie klingelte. Die alte Haushälterin trat ein. 1
„Frau Hoffmann", sagte Gertrud , und sie wunderte |

sich selbst, wie kühl und ruhig ihre Stimme klang, „das
Haus wird heute nicht verschlossen."

„Herrjemine, Fräuleinchen ! Bei den unruhigen
Zeiten !"

„Wir leben unter Gesetz und Recht! Ter Vater ist in ,
den Klub gegangen, er wird spät heimkommen und hat
keinen Schlüssel mit — - "

„Doch, doch, Fräuleinchen", nickte die Alte eifrig. 1
„Ich Hab' ihm selbst den Schlüssel gegeben!"

Gertrud errötete, da sie sich auf einer Lüge ertappt 1
sah. Aber sie verlor keinen Augenblick die Fassung.

„Schon gut, Frau Hoffmann ! Das Tor bleibt
offen!"

„Wie Sie befehlen, Fräuleinchen, wie Sie befehlen!"
Die Alte schlürfte von dannen.
Äußerlich ruhig , aber mit mächttg klopfendem Herzen

blieb Gertrud zurück. Wie Ewigkeiten erschienen ihr die
Minuten . Sie versuchte zu lesen, um sich die Zeit zu
vertreiben — es war unmöglich: sie merkte gar nicht, was
sie las . Alle ihre Gedanken weilten ja bei dem einen, der
tollkühn sich in Gefahr begeben hatte-

Und weswegen? Um des Vaterlandes willen!
(Fortsetzung folgt.)
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. j»gge wird als sehr ernst betrachtet. — Eine
. ^ er-Affäre macht in Lyon großes Aussehen. Unter

^ >n kompromittierten 12 Personen findet sich ein sehr
£e;Unter Grotzkaufman». Der Schmuggel wurde schon
-ci längerer Zeit betrieben, und zwar hauptsächlich mit
!>cttoüol. Verschiedene Verhaftungen stehen bevor. —

Kongregationsausschutz der Kammer beschloß, der
*L ttt  einen Gesetzentwurf über die Zuständigkeit der
'̂ Uicbte zu unterbreiten , die mit der Liquidation
^ - « Vermögens der aufgelösten Kongre¬
gationen  betraut werden.
ß » England . Wie ein Telegramm aus Colombo
-.»,-iLtct, liegen Anzeigen gegen den Befehlshaber von
DJzZn  General Macdonald, vor, wonach derselbe sich
-̂ Liebene Mißhandlungen von gefangenen Buren habe

" , Schulden kommen lassen. Inzwischen wird aus
m^ ris 25. März , gemeldet: „Der englische General

donald, Befehlshaber der Truppen auf Ceylon, wel-
f r j„ London vor dem Kriegsgericht erscheinen sollte,
? t c;* heute nachmittag in einem Hotel erschossen." Das
Me Gewissen wird ihn in den Tod getrieben haben.

Aus Stadl und Kand.
W i e s b a d e n , 26. März.

Freisinnige Volkspartei.
Der „Wahlverein der Freisinnrgen

molkspartei"  hielt gestern abend im Gartensaale
s/ Kriedrichshofs" eine gutbesuchte Generalversamm-
ung"kb. i» welcher zunächst Herr Kaufmann A. Mol-
otü  über das letzte Vereinsiahr berichtete. Die Rech-

\, .„a schließt mit 4300 Mk. auf jeder Serie ab. Dre Mrt-
aliederzahl ist im Laufe des Jahres von 270 aus 804 ge-
» eaen Die letzte Wahl hat gezeigt, daß auch noch rechte
Ooferwilligkeit bei den Parteigenossen vorhanden ist, und
^rr Mollath bezeichncte es als dringend wünschenswert,
io notwendig, daß dieselbe auch bei den kommenden
Wahlen zu verzeichnen sei. Herr Mollath erwähnte noch

gelungenen geselligen Veranstaltungen mit den Ab-
o ordneten vr . Crüger und l >r . Müller als Rednern,
Md teilte zum Schlüsse mit , daß die Wahlagitation bereits
eingeleitet wäre und Herr I)r . Crüger am Samstag¬
nachmittag um 6 Uhr hier eintressen würde , um an dem¬
selben Abend in Sonnenberg , am Sonntag in - orch und
em Montagabend in Biebrich zu sprechen. - In der
Borstandswahl  wurde der Vorsitzende, Herr Justiz¬
rat vr . Alberti , in geheimer Abstimmung einstimmig
wiedergewählt. Die Herren Justizrat und Stadtrat
Or Bergas , Rechtsanwalt und Notar , Stadtrat H. Brötz,
Stadtverordneter H. Hartmann , Stadtverordneter Kauf¬
mann A. Mollath , Stadtrat Chr. Thon , Mustkalren-
bändler Hch. Wolfs, Buchhalter M . Wanger , Kaufmann
Ed" Simon , Bankier und Stadtverordneter Th . Wey-
-andt und Stadtverordneter W. Kimme! werden wieder¬
und an Stelle von vier durch Tod, vorgeschrittenes Alter
oder Geschäftsüberhäufung Ausgeschiedenen die Herren
Nechtsanwalt Güth, Lehrer a . D . G. B^ rg, Schreiner¬
meister Ed. Hansohn und Kaufmann W. Bücher neu¬
gewählt. — Danach hielt Herr vr . Alberti  seinen
angekündigten Vortrag über : „Liberale Politik  ,
dabei zunächst auf die Politik im allgemeinen, dann die
wirtschaftspolitischenFragen eingehend. Anfangs der
70er Jahre , so etwa führte er aus , hatten die nnrtschafts-
politischen Fragen noch nicht den Einfluß gehabt wie
heute, weil damals noch ein ziemliches Einverständnis
geherrscht. Damals sei noch ein frischer freier Zug durch
das wirtschaftspolitische Leben gegangen. In neuerer
Keit bestehe dieses Einverständnis lange nicht mehr tn
diesem Maße. Infolgedessen spielren die rvirtschaftspoli-
tischen Fragen im Parlament eine so große Rolle. Mit
Bezug auf die abends vorher an derselben Stelle im
Nationalliberalen Verein von Herrn Rechtsanwalt
Siebert gemachten Ausführungen nahm Herr vr . Alberti
Veranlassung, ganz energisch dagegen zu protestieren, daß

Feuilleton.
Königliche Schauspiele.

Mittwoch,  den 25. März : „Bürgerlich und
«omantisch". Lustspiel in 4 Akten von Bau ernseld
siegte: Herr Köchy . Fräulein v. Flrndt  als Gast
n der Rolle der Katharina v. Rosen.

Gestern abend gab's im Hoftheater so etwas wie ein
kleines Familienfest . Die Enkelin unserer weiland be-
icutenden, langjährigen Schauspielerin Frau Fl in dt -
S e y l e r , Ehrenmitglied der Hofbühne und Gattin
unseres noch in voller Rüstigkeit unter uns lebenden,
rm unser neues Theaterhaus hochverdientenRats ^ lmdt,
rbsolviert ein Gastspiel für das Fach der munteren Lieb¬
haberinnen und trat gestern als Katharina v. Rosen in
dem für unseren Geschmack mit seinen langatmigen Reden
und ewigen Zwischenakten etwas antiquierten Bauern-
feldschen Lustspiel „Bürgerlich und Romantisch" auf.
Fräulein v. Flindt,  die Tochter eines hohen, öster¬
reichischen Militärs , ist Wienerin , was an und für sich
schon einen Vorzug bedeutet, selbst wenn, wre hier , noch
ein kleiner, liebenswürdiger dialektischer Anklang mit
auf die Bühne gebracht wird . Wien hat ja das „Prae ^,
an die deutschen Theater kleine Heere von Bühnenkünst¬
lern zu exportieren . Dem Wiener scheint eben das
Theater im Blute zu liegen. Zweifellos ist unserem Gaste
aber auch ein gut Teil Theaterblut von ihrer Groß-
tttuttcx it&erfommett, unö von öcr noch größeren SJcuttcx
Natur ein reizvolles Außeres , eine allerliebste, elegante
Bühnenerscheinung mit sprechenden Augen und schönem
Blondhaar . Schade, daß ihr keine bessere Antrittsrolle
zu teil wurde , denn die Katharina gibt sehr wenig aus:
ein bißchen Schmollen, ein bißchen Neckerei, ein bißchen
Aufregung, das ist alles. Und das brachte die Künstlerin
recht nett zu Wege. Trotz dem an sich unvorteilhaften
„Als-der-Großvater -die-Großmutter -nahm-Kostüm" kam
doch der Charme der Erscheinung zu Geltung , und auch
das Spiel zeigte eine in kleineren Rollen am Wiener
Hofburgtheater erlangte Sicherheit. Gute Schulung ver¬
rät das Sprechen der jungen , Gutes versprechenden
Künstlerin. Sie bildet das Wort vorn im Munde , wo¬
durch es an Klarheit ungemein gewinnt, besonders wenn

etwa die freisinnige Partei nicht zu den nationalen Par¬
teien gerechnet werde. Der Patriotismus sei F
sinnigen mit allen echten Deutschen gemeinsam. In t
Frage der Hceresvermchrung  stehe die Parte
auf dem Standpunkt , daß man lsterru nicht weiter gchen
solle, als es die Sicherheit des Vaterlandes crsoiocrc,
und diese werde vor allem erreicht durch gute Beziehungen
zu den Nachbarstaaten, durch eineu Verkehr mi dc
selben, welcher die Feindschaft ausschließe Wir sc n m
der glücklichen Lage, mit zwei großen Rachen verbunden
zu sein und dieser Bund habe seine Wirkung getan. D '
halb solle man nicht immer weiter rüsten, sondern mehr
den Schwerpunkt auf gute Beziehungen sum Auslande
legen. Die Freisinnigen seien stets dabei gewesen, das
Heer schlagfertig zu erhalten , und hatten bel Neubeman-
nlinaen nie gespart, obwohl sie manchmal viele .Nrllionen
gekostet. Darum müsse man den Mut derjenigen bewun¬
dern, welche behaupteten, die freisinnige Partei gehöre
nicht zu den nationalen Parteien . Wenn man den Patrio¬
tismus nach der Flottcnbegeisterung beurteilen wolle,
dann gebe cs keinen nationaleren Mann als den Ab
geordneten Hasse. Minister und Geheimrate traten aus,
um den Mann zu tuschen. Solches Übermaß von Patrio¬
tismus müsse nur dazu beitragen , unsere Rachbarn f-
zuregen und damit Unsicherheit zu erwecken. ES werde
hier sogar von der Regierung zugegeben, daß ê eine
Grenz/ gebe. Unsere Flotte  müsse stark genug sein,
unseren überseeischen Handel zu schützen, über nicht so
groß . um. wie der Alldeutsche Hasse.verlange, bei ledem
internationalen Konflikt dabei zu sein. Unsere Zeit ict
diejenige des Nationalitätsprinzips . Dem Verlangen
nach Anerkennung stehe die Pflicht gegenüber, dieses An¬
erkennen auch anderen gegenüber zu beobachten. CS fei
nicht zu verkennen, daß dieser Grundsatz auch von den
leitenden Staatsmännern hochgehalten werde. In Vene¬
zuela habe der Reichskanzler gezeigt, daß er die Grenze
einzuhalten wisie, daß wir unsereJnteressen schützen, aber
nicht auf Eroberungen ausgehen wollen. Die Freisinnige
Volkspartei sei immer bereit, die Flotte insoweit zu ent¬
wickeln, daß sie geeignet sei, den deutschen Namen hoch
zu halten, aber sie wolle nicht ehrgeizige Plane fördern.
Die Flotte solle sich nicht in Händel mischen, die gefähr¬
lich werden konnten. Die K o l o n i a l p o l r t r k be-
zeichnete Redner als ein recht gewagtes Ding . Die Aus¬
sichten seien hier mindestens sehr zweifelhaft. Er, handle
sich bei den Kolonieen lediglich um kaufmännische Dinge,
bei denen der nüchterne, kalte Verstand sehr am Platze
sei, und die Freisinnige Partei tue recht daran , wenn sie
die Kolonialpolitik mit kaltem Blute behandle. Die
Heeresverfassung und die Heereseinrichtungen könne die
Partei nicht als etwas ansehen, bei dem der gemeine
Mann nicht mitzusprechen hätte. Erfreulich sei es, be¬
tonte Herr vr . Alberti , daß jetzt endlich die Gesetzes-
Vorlage wegen Sicherung  des - Wahlgeherur-
n i s s e s komme. Die Konservativen sprächen sich dagegen
aus , sie versuchten alles, dieses Gesetz zu Hintertreiben.
Dies beweise ihr schlechtes Gewissen, daß sie mit den bis¬
herigen schlechten Zuständen gcwirtschaftet hätten. Die
Freisinnigen ständen auf dem Standpunkt , daß das in
der Verfassung gewährte Recht auch von jedem unge¬
schmälert ausgeübt werden könne. Auf die Verhältnisse
von Kirche und Schule eingehend, hob Redner die segens¬
reiche Wirksamkeit unserer Simultanschule  her¬
vor und wie sich nicht nur die Protestanten , sondern auch
die Katholiken damit befreundet hätten. Die Grenzen
zwischen Kirche und Staat dürften nicht verschoben wer¬
den. Mit Bezug auf die Zollberatung im Reichstage
führte Herr vr . Alberti aus , daß alles daran liege,
das Ansehen des Parlamentarismus zu wahren . Er
ging dann auf die wirtschaftlichen Fragen  ein
und legte dar , wie notwendig es sei, daß Handelsverträge
zu stände kommen und wir den Zustand behielten, wie
wir ihn seit 10 Jahren gehabt. Die Nationalliberalen
hätten zwar beschloflen, den übermäßigen Zollforde¬
rungen des Bundes der Landwirte entgegenzutreten,
dennoch aber zeigten sie sich bald hier , bald dort mit den
Bündlern im Bunde für die bevorstehende Wahl, und

ein so schönklingendes, helles Organ dazu kommt. Hier,
wo bekanntlich von einigen Hauptkräften so schlecht ge¬
sprochen und die Worte gleichsam in die Backen gekaut
werden, wirkte diese klare Sprechweise ordentlich wohl¬
tätig . Es ist ja schade, daß Fräulein Arnstedt, die sich
hier künstlerisch so hübsch herausgearbeitet hat, uns ver¬
läßt . Aber, wenn denn einmal geschieden sein muß, ist
Fräulein v. Flindt vielleicht die geeignete Nachfolgerin.
Die eingangs erwähnte Tradition kommt dazu, um ein
Engagement sympathisch zu machen. Die nächste Rolle,
die des Rautendelein , wird uns übrigens erst sagen, ob
die junge Künstlerin tieferes Empfinden in ihrem Spiel
verrät . Die Rolle der Katharina ist. wie gesagt, zu wenig
ergiebig in dieser Hinsicht. Trotzdem bereitete das stark
besetzte Haus dem Gaste eine recht freundliche Aufnahme.

Sch . v. B.

der Generalsekretär der Partei , Patzig, sei dabei der erste
gewesen. Auf die Beziehungen der anderen Parteien

5cr ftretfimußcn SBoIfSpctiict ctußrijcnb, f )
Redner aus , die nationalliberalc Partei sc, kc' "e Nach¬
barpartei der freisinnigen Volksparte, , denn sie habe sich
im letzten Wahlkampfe selbst so fern von ihr gestellt und
gezeigt, daß ihr die Freisinnigen mch naher standen als
die Sozialdemokraten . Obwohl die Gefahr groß sei, ß
Zentrum und Sozialdemokratie in die Stichwahl kamen,
gingen die Nationalliberalen doch sur sich in den Wahl¬
kampf und erklärten damit, daß die Wahl bes Zentrums
oder der Sozialdemokraten als keine große Gefahr gegen-
über der Wahl des Freisinns erscheine. ES sei zu hoffen,
daß diese Stellungnahme gebührend gewürdigt werde.
Herr vr . Alberti erwähnte noch, daß die Stimmung im
Wahlkreise eine gute und die Aussichten günstige seien
und schloß damit seinen l ^ -stündigen Vortrag , für den
die Versammlung lebhaft dankte. — Zum Schlüsse machte
Herr Stadtrat Brötz noch einige Mitteilungen über die
bereits eingeleitete Organisation . Danach sind in allen
26 Bezirken Obmänner und Vertrauensmänner be¬
stellt, welche mit den Wählern direkt in Verbindung
treten . Herr Brötz empfahl den Wahlfonds recht ein¬
dringlich und forderte namentlich die jüngeren Leute, die
in der Versammlung ziemlich zahlreich vertreten waren,
auf, recht tüchtig mitzuarbeiten und in ihren Kreisen für
die Sache der freisinnigen Volkspartei zu wirken. o.

o. Fvstiz.Personalien. Herr Gerichts-Assessor Donath  hier
ist als Hilfsrichter an das Amtsgericht zu Diez berufen.

— Kurhaus. Am Freitag dieser Woche, den 27. März , findet
abends 8 Uhr Klassiker - Abend  der Knrkapelte statt.

es . Residenz-Theater. Morgen Freitag sindet eine hoch-
interessante und bedeutsame Uraufführung statt, und zwar des
Werkes eines sehr geschätzten nordischen Autors , der in seiner
Heimat als einer der znkunftsichersten Dichter geschätzt wird. „Die
stillen Stuben" betitelt sich das eigenartige Schauspiel, welches das
Problem der Ehe, der sich nicht verstanden glaubenden Frau und
dos sogenannte Glück im Winkel, das stille und gleichmäßige Leben
behandelt. Das Schauspiel ist zuerst von vr . H. Rauch erworben,
dann haben sich auch andere Bühnen, wie Burgtheater , Schau¬
spielhaus in Frankfurt a. M., des poesievollen Werkes versichert.
Am Samstag ist „Monna Vanna". Die nächste Borstellung von
„Lutti" ist auf Sonntag abend angesetzt.

— Johanna Wittum. Der Vortrag,  der morgen
in der hiesigen Abteilung der Kvlonialgesellschaft zur
Feier des 20-jährigen Bestehens derselben gehalten wird,
möchte auch das Interesse der hiesigen Damenwelt nicht
bloß wegen des Themas , sondern auch noch deshalb für
sich-haben, daß ihn eine Dame, die Schwester Johanna
Wittum , über ihre Erlebnisse in Afrika übernommen hat.
Fräulein Wittum hat sich schon in ihrem 20. Jahre der
Krankenpflege gewidmet und trat 1891 als Schülerin in
das Viktoriastift in Berlin ein, in welchem sie dann vier
Jahre als Schwester diente. Jin Jahre 1896 folgte sie
dem Ruse des Fraucnvereins für Krankenpflege in den
Kolonieen nach Westafrika, wo sie in Kamerun und Togo
tätig war und im Jahre 1899 ging sie als Mitglied der
ersten deutschen Ambulanz nach Transvaal . Nach ihrer
Heimkehr aus dem südafrikanischen Kriege lebt sie nun
bei ihren Eltern in Pforzheim in der Hoffnung auf
voraussichtlich baldige Verwendung in Brasilien oder der
Südsee. Die Urteile über ihre Vorträge , die sie schon in
mehreren Städten Deutschlands gehalten hat, sind die
allergünstigsten. So schreibt der „Hagenauer Kreis¬
kurier " : Fräulein Wittum verstand es, in so zarter , feiner
Weise das Kleinleben in den Kolonieen zu malen, daß ein
fast poetischer Hauch ihren ganzen Vortrag durchzog. Es
war kein alltägliches Geplauder . Hier sprach Herz und
Verstand zugleich. Auch in das Seelenleben der Einge¬
borenen hat uns die Rednerin Einblick gegeben. Ihr
warm patriotisch schlagendes Herz riß die Zuhörer hin. —
So können wir denn auch hier eine genußreiche Stunde
erwarten , und sind dazu bei freiem Eintritt für jeder¬
mann besonders auch unsere verehrten Damen geladen.

— Alpenvereiu. Der für nächsten Sonntag geplante
Ausflug auf das linke Rheinufer gibt neben dem
Naturgenuß den Teilnehmern Gelegenheit, allerhand

Aus Kunst und Leben.
vr . T. Viel Lärm um nichts. Unter dieser Über¬

schrift gibt vr . Schober aus Paris in dem letzten Heft
der „Medizinischen Woche" eine Übersicht über das Er¬
gebnis der vielbesprochenen Versuche von vr . Garnault.
Es wurde seiner Zeit als ein unerhörter Heldenmut ge¬
priesen, als Garnault sich nach dem Londoner Tuber¬
kulose-Kongreß, auf oem Professor Koch jene in der
ganzen Welt das höchste Aufsehen erregende Mitteilung
gemacht hatte, sich dazu erbot, die Frage der Identität
der menschlichen mit der Rindertuberkulose am eigenen
Körper erweiken zu lassen. Garnault war damals im
August 1901 eine in weiteren Kreisen kaum bekannte Per¬
sönlichkeit, obgleich sein Ruf als Arzt in Anbetracht seiner
Jugend nicht unbedeutend war . Als er von dem Vor¬
trag Professor Kochs gelesen hatte, erfaßte ihn das heilige
Feuer für Wissenschaft und Wahrheit, und er setzte sich
vor , der definitiven Entscheidung des Widerspruchs zwi¬
schen der Lehre Kochs und anderer Autoritäten etwaigen-
falls sein Leben zu opfern, indem er sich mit dem Gift
der Perlsucht impfen ließe. Er schrieb an Koch selbst und
bot sich ihm als Versuchskaninchen an . Koch, der den
Verfasser des Briefes garnicht kannte, beeilte sich nicht
allzusehr, sich zu dem sonderbaren Anerbieten zu äußern.
Infolgedessen reiste Garnault selbst nach Berlin und
wiederholte seine Aufforderung mündlich. Sein opfer¬

freudiger Eifer erhielt jedoch eine kalte Dusche, indem
Koch mit aller Bestimmtheit die Vornahme eines der¬
artigen Experiments an einem Menschen ablehnte. Nur
dazu ließ der berühmte Forscher sich herbei, seinem
jungen Kollegen den Rat zu geben, er möchte doch aus
eigene Faust den Versuch durchführen und recht viel un¬
gekochte, möglichst bazillenhaltige Milch monatelang trin¬
ken,' dann würde es sich ja entscheiden, ob er davon
Tuberkulose bekäme. Der Erfolg dieser zweifellos durch¬
aus wohlgemeinten Abweisung war ein unerwarteter,
denn Garnault hatte nichts Eiligeres zu tun , als in weni¬
gen Wochen ein über 1000 Seiten starkes Buch gegen Pro¬
fessor Koch zu schreiben, worin er den Groll seines un¬
befriedigten Heldenmuts über den deutschen Gelehrten
ergoß. Die Schmähungen gegen Koch werden ihrem Ur¬
heber vielleicht umso mehr hinterher leid getan haben, als
er die Erfahrung machen mußte, daß auch die Pariser
Koryphäen über das von ihm vorgeschlageneExperiment
genau so dachten wie der deutsche Forscher. Es blieb
Garnault daher schließlich nichts übrig , als vor einigen
geladenen Ärzten sich selbst die Rindertuberkulose ein¬
zuimpfen. Das geschah zweimal, erstens durch Auflegung
eines tuberkulösen Körperteils von einer frischgeschlachte¬
ten perlsüchtigen Kuh auf eine künstlich erzeugte Wund¬
fläche und zweitens durch Einführung eines Stücks tuber¬
kulöser Ochsenleber unter die Haut des linken Vorder¬
arms . Das Ergebnis war die Bildung einer kleinen
fistelartigen Wunde, deren Aussonderungen allerdings
nach der Einimpfung bei Kaninchen tuberkulöse Er¬
krankungen hervorriefen . Auch die mikroskopische Unter¬
suchung ergab, daß die fragliche Wundstelle Tuberkel¬
knötchen enthielt, obgleich Bazillen nicht gefunden
wurden . Die Versuche sind mit diesem Ausgang nun
ganz und garnicht dazu angetan , etwas gegen die viel¬
umstrittene Lehre Kochs zu beweisen, eher könnten sie für
deren Richtigkeit ins Feld ' geführt werden, weil ja
Garnault in der Tat nicht wirklich an Tuberkulose er¬
krankte. Jedoch sogar dieser Schluß würde unrichtig
sein, da man sagen könnte, eine andere für die Er¬
krankung mehr empfängliche Person würde vielleicht nach
einer solchen Impfung Tuberkulose bekommen haben,
vr . Garnault behält nun den Ruhm seines Muts , ferner
denjenigen als Verfasser einer Schmähschrift von be¬
wunderungswürdiger Länge, deren Inhalt er weder in
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Weltgeschichte zu studieren. Abfahrt mit Zug 8 Uhr nach
Kastel-Mainz und weiter nach Zahlbach zur Besichtigung
der so prächtig erhaltenen, turmhohen Pfeiler und Bogen
des altrömischen Aquädukts. Dann um das Glacis von
Mainz herum, nach der Citadelle und zum Drususstein,
wonach im nahen Weisenau mit seiner prächtigen Aus¬
sicht auf Rhein, Main und Taunus eine kleine Früh-
stücksrast recht erquickend sein wird . Der Weiternmrsch
führt über die pfälzische Hochebene durch Schwabsburg
zur Ruine Landskrone und nach dem berühmten gotischen
Schmuckkästlein, der Katharinen-Kirche, und hinunter nach
Oppenheim, in dessen gastlichen Mauern nun auch der
leibliche Durst , nach all dem vorher befriedigten Wissens¬
durst zu seinem Recht gelangt.

0 . Die neue Stadtarztstelle , und zwar die fünfte,
welche von Magistrat und Stadtverorönetcn -Versamm-
lung errichtet wurde, ist dem Herrn Dr . med . F . W.
Geißler  hier , Wellritzstratze1, übertragen worden.

— Die Stadtverordnete« sind auf Freitag , den
27. März l. I ., nachmittags 4 Uhr, in den Bürgersaal
des Rathauses zur Sitzung eingeladen. Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über die Verteilung der Warenhaus¬
steuer für das Steuerjahr 1902. 2. Gesuch der Aktien-
Gesellschaft für Kleinwohnungen in Wiesbaden um
finanzielle Unterstützung durch die Stadt . Ver . F .-A.
3. Antrag auf Gewährung eines Beitrags an den Renn-
Klub Wiesbaden. Ber . F .-A. 4. Anbringung von Tür-
und Fenstergittern im Marktkeller. Kosten ca. 500 Mk.
Ber . B .-A. 5. Festsetzung einer Baufluchtlinie für einen
Teil der Platterstraße . Ber . B .-A. 6. Ergänzung des
Tarifs für das Marktstandgeld. Ber . F .-A. 7. Ankauf
eines Grundstücks im Distrikt „Schwalbacher Chaussee".
Ber . F .-A. 8. Ankauf des Photographen - Häuschens
neben der neuen Kolonnade. Ber . F .-A. 9. Antrag
auf Bewilligung von 1200 Mk. zur Legung eines An¬
schlusses der Aölerquelle an den Wilhelmsbrunnen.
Ber . F .-A. 10. Bewilligung von Witwen- und Waisen¬
geld für die Hinterbliebenen des Standesbeamten Rüger.
Ver . F .-A. 11. Desgl . von Witwengeld für die Witwe
des Accisceinnehmers Storck. 12. Ankauf eines Grund¬
stücks an der Bierstadterstraße. 13. Antrag auf Ge¬
währung eines Beitrags an den Verein der Geflügel¬
züchter und Vogelfreunde zu Wiesbaden. 14. Ein Gesuch
des katholischen kaufmännischen Vereins , betr . Her¬
stellung der Straßenbahn Wiesbaden-Schierstein. 15.
Regelung des Vertragsveryältnisses des Kurhaus-
Restaurateurs Ruthe bezüglich des Kurhausprovisoriums.
16. Antrag auf Bewilligung von 4100 Mk. Kosten der
Verlegung der Hochbau-Abteilung der Stadtbauver¬
waltung in das Haus Friedrichstraße 15. 17. Erwerbung
des zur Erbreiterung der unteren Dotzheimerstratzenach
der Nordseite erforderlichen Geländes. 18. Ankauf eines
Gelänbestreifens zur Erbreiterung ber Elisabethenstratze.
19. Mitteilung des Magistrats betreffend die einstweilige
Verwendung des Wassers der Adlerquelle. 20. Änderung
des Fluchtlinienplanes der Bierstadterstraße für eine
Teilstrecke von der Bodenstedtstraße abwärts . 21. Fest¬
setzung der Fluchtlinien für die Parkstraße längs der
Grundstücke Nr . 53 bis 61. 22. Gehaltsregulierung des
Leihhausaufsehers Bauer . 23. Anhörung der Stadtver-
ordneten -Versammlung über die Anstellung des Schul¬
dieners Söll . 24. Ein Gesuch um Zuweisung von Be¬
schäftigung. 25. Ein Gesuch des Wiesbadener Gastwirte-
Vereins um Zulassung eines Mitgliedes desselben als
beratendes Mitglied der Accise-Deputation . 26. Antrag
mehrerer Mitglieder der Stadtveroröneten -Versammlung
auf Anberaumung einiger Abendsitzungen zur generellen
Besprechung des Haushaltungs -Boranschlags für 1903/4.

— Schnlnachrichten. Am Freitag , Len 27. b. M., schließt Ler
alljährlich imJnstitutSchrank (vorm . Ridderj dahier vom
Zentralvorstand des Gewerbevcreins für Nassau und dem
Kommunalständischen Verband veranstaltete achtwöchige
Kursus zur Ausbildung für Handarbeitslehrerinnen für das
Land. Es haben sich in diesem Jahre 11 Kursisttnncn an dem
Kursus beteiligt. Die von denselben angcfertigten Arbeiten sind
Freitag nachmittag von 3 bis 6 Uhr in den Schulräumen, Adel-

seinen Motiven, noch in seinen Absichten zu rechtfertigen
vermocht hat. Unser Bericht fügt hinzu, daß der fran-
zöfifche Arzt in der letzten Zeit sogar an Gewicht und
Leibesumfang noch zugenommen habe, und wünscht ihm,
daß damit auch eine größere Ruhe bei ihm etntreten
möge. Auch in seinem eigenen Lande, wo er zunächst
in zahllosen Hymnen als Heros der französischen Wissen¬
schaft gefeiert wurde, gilt dieser Prophet jetzt nichts mehr,
denn nach seinem völligen Fiasko zieht es die Pariser
Presse vor, sich über den Fall Garnault gänzlich auszu¬
schweigen.

* Der Wiederaufbau des Glockeuturmcs von San
Marc ». Aus Venedig wird geschrieben: Aus München
ist das Baugerüst eingetroffen, das der Bauunternehmer
Leib der Stadt Venedig zum Wiederaufbau des Glocken¬
turmes von San Marco geschenkt hat. Das Baugerüst,
das einen Wert von mehr als 30 000 Lire hat , wurde
vorläufig in der Arsenalswerft untergebracht. Der Mai¬
länder Architekt Lucca Beltrami , der mit der Bauleitung
beauftragt worden ist, hat in den vergangenen Tagen
nochmals eine sorgfältige Untersuchung der Fundamente
des alten Glockenturmes vorgenommen. Sie führte von
neuem zu dem Ergebnis , daß die Fundamente voll¬
kommen intakt sind. Der Einsturz des alten Glocken¬
turmes ist mithin ausschließlich auf die Wirkung der
Blitzschläge und auf die ungeschickten Eingriffe von
Menschenhand zurückznführen. Der neue Glockenturm
von San Marco wird sich auf den Fundamenten des alten
erheben. Nur erachtet es Herr Beltrami für angemessen,
den Grund und Boden in unmittelbarer Umgebung der
Fundamente durch die Einrammung von Pfählen zu
festigen. Hiermit soll am Sankt Markustage , dem
25. April , begonnen werden. König Viktor Emanuel III.
nimmt an dieser Feier teil, und man rechnet auch darauf,
daß sich der preußische Kronprinz mit seinem Bruder.
Prinz Eitel Fritz, wenn anders sie rasch von der Krank¬
heit genesen, die sie in Egypten befallen hat, an diesem
Festtage in Venedig befinden werden.

* Verschiedene Mitteilungen . Als Helmholtz
zum Vizekanzler des Ordens pour le
mdrite ernannt wurde, wandte er sich(wie Königs¬
berger in seiner Helmholtz-Biographie erzählt) an Adolf
Menzel , den Kanzler des Ordens , mit der Bitte um
Auskunft darüber , was er als Vizekanzler zu tun habe.
»Ja, " sagte Menzel, „da kann ich Ihnen nur die Ant-

heidstraße 3, zur allgemcinen Besichtigung ausgestellt. In der¬
selben Anstalt wurden im letzten JahrcskursuS v Schülerinnen
für dag staatliche HandarbeitSlehrerinnen-Examen vorbereitet.
Sämtliche Schülerinnen: Fräulein Blanche Aockmann, Wilhel-
minc Franke, Paula Hosmann, Auguste Molzbcrger, Ella Packard,
Marie Stamm, Katharine Stappert aus Wiesbaden, Margarete
Fischer-Höchst und Rosa Mayer-Rüdeshetm, welche sich am 28. und
24. d. M. der staatlichen Handarbettslehrerinnen-Prüfung unter-
zogen, bestanden dieselbe.

— Der neue Sommerfahrplan wird eine erhebliche
Verbesserung der Verbindung Wiesbaden-Frankfurt mit
sich bringen . Es werden zwei Schnellzüge eingelegt, der
eine vormittags 9 Uhr 8 Min . ab Wiesbaden trifft
9 Uhr 53 Min . in Frankfurt ein, der zweite abends
8 Uhr 45 Min . ab Frankfurt trifft 9 Uhr 83 Min . in
Wiesbaden ein. Im Interesse des Rheingaues hoffen
wir , daß diese Schnellzüge Anschluß an korrespondierende
Züge der Rheinbahn erhalten.

— Prämiierung von Pferde» in Frankfurt a. M.
Vor dem Frühjahrs -Pferdemarkt , der am 27., 28. und
29. April in Frankfurt a. M . abgehalten wird , findet
Samstag , den 18. April , eine Prämiierung inländischer,
von ihren Züchtern nach Frankfurt gebrachter Pferde
statt. Zu Prämiierungszwecken ist die Summe von 1250
Mark ausgesetzt. Anmeldungen sind bis spätestens
13. April au das Sekretariat des Frankfurter Landwirt¬
schaftlichen Vereins einzusenden, von welchem auch die
Bestimmungen und Muster zur Anmeldung erhältlich
sind.

— Milchhygicneund Milchknude. Während auf allen
anderen Gebieten die hygienischen Forschungen sehr bald
populär geworden sind, hat die Milchhygiene angesichts
des ausgedehnten Milchkonsums und entsprechend der
hohen Bedeutung des Milchgenusses bisher in der brei¬
ten Masse des Publikums wenig Eingang gefunden. In
der richtigen Erkenntnis der Notwendigkeit, die prak¬
tisch verwertbaren Ergebnisse der Milchhygtene zum Ge¬
meingut des Volkes zu machen, geben die einzelnen Aus¬
schüsse der in der Zeit vom 2. bis 10. Mai d. I . in Ham¬
burg stattfiudenden Allgemeinen Ausstellung für hygie¬
nische Milchversorgung eine Reihe praktischer und popu¬
lär -wissenschaftlicher Schriften heraus , welche allgemeine
Beachtung beanspruchen dürfen, nämlich 1. das Milchkoch¬
buch nebst Anleitung zur Behandlung der Milch im Haus¬
halts 2. die Geschichte der Milchversorgung Hamburgs
von Dr . Voigt ; 8. die Milchgesetzgebung von Dr . Reinsch
und endlich 4. die allgemeine Milchkunde des wissenschaft¬
lichen Ausschusses, welch letztere in sich streng an einander
gliedernden Einzelaufsätzen von 19 Fachleuten auf dem
Gebiete der Milchwirtschaft und der Milchhygiene in
großen Zügen knapp und doch möglichst vollständig, ge¬
meinverständlich und doch streng wissenschaftlich alles
Wissenswerte über Milch und Milchhygiene darbieten
und so ein getreues Bild des gegenwärtigen Standes
der Milchwirtschaft in der angegebenen Richtung zeichnen
will. Nicht allein dem Fachmann will es Belehrung
und Anregung geben, sondern auch den Kreisen der Milch¬
produzenten, der Milchindustrie und des Milchhandels,
wie überhaupt allen an der Milchwirtschaft technisch oder
wissenschaftlich interessierten Kreisen; nicht zum gering¬
sten aber will das Werk auch das Interesse der gebildeten
Laien an den großen Fragen der Milchwirtschaft und
Milchhygiene zu wecken suchen, um so die allgemeinen Er¬
gebnisse und Eindrücke der Allgemeinen Ausstellung für
hygienische Milchversorgung zu vertiefen und zu ver¬
breiten.

— Die spanische Schatzgräberbandc. In Madrid
verhaftete die Polizei die S cha tzg r ä b e r b a n d e , die
ihre Opfer besonders in der Schweiz und Deutschland
suchte. Die Bande pflegte an ihre Opfer, deren Woh¬
nungen durch Adreßbücher ausfindig gemacht wurden,
Briefe zu richten, in welchen ein gewisser Olbes sich für
einen eingekerkerten Kapitän ausgab , der sich an einer
politischen Kundgebung beteiligt hatte. Dieser erbot sich

wort geben, die ich seiner Zeit als neuer Vizekanzler
von Ranke, dem damaligen Kanzler , erhielt . Sie haben,
sagte mir Ranke, als Vizekanzler weiter nichts zu tun,
als zu warten , bis ich tot bin, um dann Kanzler zuwerden."

Wie verlautet , wird demnächst Dr . Pohl  von der
Berliner Hofbühne hier ein Gastspiel absolvieren , und
den Shylock und einige andere Rollen spielen, während
im Residenz-Theater Rosa Poppe  gastiert.

Aus dem Kunstsalon Aktuaryus,  Wilhelm¬
straße 10a, wird uns geschrieben: Auf vielfachen Wunsch
bleibt die Kollektion Günther -Schwerin noch bis zum
Freitag , den 3. April . Zwei Gemälde derselben haben
bereits Käufer gefunden. Von Sonntag ab kommt ins
Schaufenster ein größeres Gemälde von Oskar Leu, wel¬
ches in einigen Tagen nach außerhalb zu einer größeren
Ausstellung verschickt wird.

Anton Tschechosfs ländliche Scenen „O n ke l
W a n j a" fanden bei der Erstaufführung im Münchener
Schauspielhause freundliche Aufnahme.

Frau Professor S chu l z e v o n A st e n , die bekannte
Berliner Gesangslehrerin und Sängerin , die, wie ge¬
meldet, vor einigen Tagen von einem Automobil über¬
fahren wurde, ist an den dabei erlittenen Verletzungeng e sto r b e n.
^ Im Rathause in Essen  fand eine gemeinsame
Sitzung der Essener und Dortmunder Thea¬
ter - Deputationen  statt behufs Beratung der
Vereinigung der Theater  beider Städte Das
Projekt fand beiderseits prinzipielle Zustimmung, und es
wurde beschlossen, bei den Stadtverordneten -Vcrsamm-
lungen zu beantragen, dem Projekt auf zwei Jahre zuzu-
stimmcn. Die beiden Städte werden untereinander keine
Verträge abschließen, sondern Dortmund wird mit dem
Theaterdirektor Gelling einen ähnlichen Vertrag wie
die Stadt Essen, schließen. Dortmund wird das Opern¬
personal erhalten, während das Schauspielpersonal in
Essen bleibt.

In T u r i n wurde, wie berichtet wird , am 23. d M
im Carignano -Theater zum erstenmal auf einer italieni¬
schen Bühne „Monna Van  na " durch die Truppe der
Frau Leblancc-Maeterlinck aufgeführt . Das wegen der
hohen Eintrittspreise nur spärlich erschienene Publikum
blieb kalt und die Darsteller wurden nur einmal am
Ende jeden Aktes gerufen.

in ziemlich gleichlautenden Schreiben, gegen Einsendu«.
einiger tausend Mark den Ort mitzuteilen , wo ein Ten
einer angeblich gestohlenen Regimentskasse im Betrag
von 600 000 Pesetas vergraben liege, und erwähnte dabei
auch geschickt seiner 17-jährigen Tochter, die im Klost^
auferzogen werde. Dieser ewig alte Trick zog impre»
noch, wie zahlreiche beschlagnahmte Briefe jüngste«
Datums aus dem Ausland beweisen. “

o. Unfall. Gestern abend ist ein Fuhrwerk dez
Herrn Flaschenbierhändlers W. H o h m a n n von hie»
auf der Dotzheimerstraßegegen einen quer auf der Straß,
stehenden Wagen eines dort wohnenden Landwirts ge.
rannt , wobei der Kutscher vom Bock geschleudert wurde
und nicht unerhebliche Verletzungen erlitt , auch die beideq
Pferde erhebliche Beschädigungen davontrugcn . Der
fall wird darauf zurückgcführt, daß der Wagen,
seiner schweren Ladung wegen vor dem Eingang einez
Lagerplatzes stehen gelassen worden war , nicht beleucht^
wurde, und da die Dotzheimerstraße auf der einen Seite
zwecks Einlegung einer Wasser- oder Gasleitung «uf-
gegraben ist, so nahm der Wagen die ganze übrige freie
Strecke ein. Der verunglückte Kutscher des Herrn Hoh.
mann muß das Bett hüten und von den Pferden ist eines
derart beschädigt, daß es wahrscheinlich untauglich ist und
getötet werden muß. Denjenigen , der den Unfall ver,
schuldet hat, wird derselbe teuer zu stehen kommen.

— Kleine Notizen. Die Rolle der „Leonore" in der heuttae,
Borstelluna des Königlichen Theaters , „F i ö c l t o", singt nicht
Frau Kaschowska aus Darmstadt, sondern Fräulein Brandes
vom GroßherzoglichenHof- und Nationaltheater in Mannheim
— Es sei hiermit nochmals auf den heute abend in der „Loa,
Plato" stattfindenden Vortrag  des Herrn Prediger W e l kei
hingewiesen. — Vom 28. bis 25. d. M. fand vor der hiesige»
Königlichen Regierung die Einjährig - Freiwilligen^
Prüfung  statt . Von acht Prüflingen haben drei bestanden.
Einer der letzteren wurde von Herrn Oberlehrer und Pensionatz-
vorsteher Worbs vorbereitet. — Wie die „Bierst. Ztg." berichtet
wurde wegen Erregung öffentlichen Ärgernisses  i«
„Aukamm" am verflossenen Sonntag ein gut situierter Mann aus
Wiesbaden verhaftet . — Die Vakanzenliste  für
Militäranwärter Nr . 12 liegt in unserer Expedition unentgeltlichzur Einsicht offen.

* AnS der Umgebung. Der Förster Neuwinger in Hill,
scheid  wurde am Sonntag erschossen in seiner Wohnung aufge.
fundcn. Auf welche Art der Tod erfolgte, ist noch nicht fcstgestellt

Herr Pfarrer Rapp zu Cleeberg  ist zum 1. Mat zuin
zweiten Pfarrer der evangelischen Kirchengemeinbe in U s i n g ei,ernannt worden.

Der Opferstockdieb, der kürzlich in der Gegend von Limz
bürg  verschiedene Kirchen beraubt und auch der Stadtpfarrkirche
dortsclbst einen Besuch abstattete, wurde in Eschhofen  scsrge.
nommcn. Der männliche Dieb trug Frauenkleidcr.

Der Kaiser hat zu dem im Juli in H e r b o r n stattsindendr«
8. Gesangwettstreit des Nass. Sängerbundes , verbunden mit dem
75-jährigen Jubiläum des Männcrgesang-Bereins Herborn, eine»
Ehrenpreis in Form einer silbernen Königsmcdaille gestiftet.

Herr K. Kräh, Lehrer am Realgymnasiumin Lüdenicheiüi. W
wurde zum Rektor der höheren Stadtschule zu Hachenburgernannt und wird am 1. April seine Stelle antreten.

Bei Camp  wurde eine weibliche Leiche geländet. Dieselbe,
in bräunlicher Kleidung, scheint erst kurze Zeit im Wasser gelegen
zu haben. Man vermutet, daß es die Leiche einer Frau von
P a t e r s b e r g bei St . Goarshausen ist, welche seit einiger Zeit
vermißt wird.

* Mainz, 26. März . Rheinpegel:  0 in 47 cm gegen
9 m 52 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Wiesbadener Rhein, und TannnSklnb. Heute abend 9 Uhr

findet im Klublokal eine außerordentliche General¬
versammlung  mit folgender Tagesordnung statt: 1. Ehrung
eines verdienstvollen̂ Mitgliedes. 2. Änderung der Touren,
ordnung. 3. Verschiedenes. Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist zahlreiches Erscheinen sehr erwünscht.

Kleine Chronik.
Prinzessin Luise von Toskana  will , wie

der „Bote aus dem Riesengebirge" auf Grund besonderer
Informationen mitteilt , die Abwehr gegen den Erlaß
des Königs von Sachsen ihren beiden Rechtsanwälten
überlassen. Ihre Wünsche sind ausschließlich darauf ge¬
richtet, das Kind zu behalten, das sie jetzt noch unter dem
Herzen trügt , das man ihr aber anscheinend nicht lassen
will. Sie schrieb in dieser Beziehung , wie das schlesische
Blatt berichtet, am 19. d. M . in bitterer Klage: „Selbst
dem Hunde läßt man sein Junges , und mir , der armen
Mutter , soll mein letztes geraubt werben !"

Die Berufung des Professors Delbrück  gegen das
Urteil des Schöffengerichts, durch welches er wegen
öffentlicher Beleidigung des Leiters des Deutschen Ost-
marken-Vereins zu einer Geldstrafe von 300 Mk. ver¬
urteilt wurde, ist von der Strafkammer verworfenworden.

Das Erdbeben in der Pfalz  hat mehr
Schaden angerichtet, als wie man zuerst annahm . In
Kandel ist eine große Anzahl S cho r n ste i n e einge¬
stürzt, Mauern und Zimmerdecken zeigen Risse, der Ver¬
putz an Wänden und auf Dächern ist mehrfach herabge-
worfen. Überall zeigten die Haustiere große Unruhe.
Die Hähne krähten den ganzen Tag , die Hunde heulten,
die Kühe versuchten sich von den Ketten loszureitzen.
Merkwürdig war , daß Hühner , die gerade gefüttert
wurden , als der erste Erdstoß erfolgte, sich eilend ver¬
steckten.

Wegen Beteiligung an den Unregelmäßigkeiten bei
Lieferungen für die königliche Pulverfabrik in Spandau,
die zur Verhaftung des früheren Expedienten und
Magazinverwalters Kunzel führte , ist jetzt auch die
Untersuchung gegen einen Lieferanten der Fabrik ein¬
geleitet worden.

Auf der Grube Saxonia bei Hoyerswerda  ent¬
stand Dienstagmittag durch Platzen eines Kessels
ein Brand im Verwaltungsgebäude und Vorrats¬
schuppen. Mehrere Personen sind verunglückt.

Eine große Feuersbrunst  entstand Dienstag,
vormittag um 10 Uhr in W i l h e l m s b u r g bei Ham¬
burg , indem durch Flugfeuer zwölf Häuser mit Stroh¬
dächern vollständig eingeäschert wurden . Die Be¬
wohner der Häuser verloren ihre ganze Habe. Verlust
an Menschenleben ist nicht zu beklagen.

Der Erste Staatsanwalt zu Hannover  macht
unter dem 21. d. M . bekannt, daß die Untersuchung mit
einer jeden Zweifel ausschließenden Sicherheit ergeben
hat, daß das zur Zeit im Besitz der Eheleute Kassel be¬
findliche Mädchen, das von diesen als ihre im August
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löOl verschwundene , am 28. August 1805 geborene Tochter
Ulfe wieöerertaunt wurde , nicht diese Else Kassel, viel¬
mehr die am 28. Oktober 1894 zu Bröckel bei Celle ge¬
borene Wiesiorcct ist. Die Nachforschungen nach dem
verschwundenen Kinde,  das als besondere
Kennzeichen eine Warze in der linken Hand hat , werden
fortgesetzt.

Der Mörder  der am Dienstag in Hannover
erschlagenen Wirtschafterin Kohlmeier ist der Füsilier
ĉ akubowski  aus Krotoschin , der vom Regiment
Prinz Albrecht von Preußen desertierte . Jakubowski ist
miederholt vorbestraft und bereits einmal desertiert.

In E l b e r f e l d wurde bei Herstellung von Garten¬
arbeiten der Gärtner Adolf Kost in der Göbenstraße von
abgestürzten Erdmassen verschüttet  und mit dem
Kopse gegen einen vor ihm stehenden Schiebkarren ge¬
schleudert. Er erlitt einen Schädelbruch , der seinen
sofortigen Tod  zur Folge hatte.
* Aus Lehrte  wird gemeldet : Lehrlinge des
Schlosscrmeisters Löhmann , die auf dem Gehöft der
Witwe des verstorbenen Hofbesitzers Bödecker Repara¬
turen ausführten , fanden am Hause unter erbrochenen
Fenstern einen Geldbeutel . Sie holten darauf ihren
Meister herbei . Nachdem dann im Beisein der Polizei
das verschlossene Haus geöffnet war , wurde Frau
Bödecker in einer Kammer in ihrem Bette tot auf-
a e f u n d e n , die Leiche war blutüberströmt . Das Haus
war mit Rauch gefüllt , jedenfalls ist es die Absicht der
Täter gewesen, durch Brandstiftung die Spur ihres Ver¬
brechens z» verwischen und den Anschein zu erwecken,
daß die alte halbblinde 78-jährige Frau durch eigene Un¬
vorsichtigkeit den Brand verursacht habe . ^ , ,

In dem Dorfe Rüdnitz  bei Kroflen a . O . brach
ein G r o ß f e u e r aus . Infolge des starken Nordwest-
mindes wurden etwa 30 Gehöfte mit ungefähr 80 meist
mit Strohdächern versehenen Gebäuden eingeäschert.
Biele Familien , die nur retteten , was sie auf dem Serbe
trugen , kampieren im Freien . Ein Kind ist in den
Flammen umgekommen und viel Vreh zu Grunde ge-

Kbrpers ziemlich stark war und sofort nach einem Klosett verlanate,
in dem eine Wasserleitung vorhanden war. -lls t ~
Sitzungszimmer Platz nahm, fiel cs mir ferner auf, >ß st
Rothe sehr vorsichtig nicdersetzte und eine ziemlicĥ ungUicklicheHaltung auf dem Stuhle einnahm, so -war , daß ich>-u n 1 ß •
Aha. sie will die Blumen nicht pressen! «HAterkett., Das Kleid
war während des SitzcnS noch unförmiger geworden und bauschte
sich in einer ganz ausfälligen Weise auf. Nachdem die Anglgte
in „Trance" gefallen war , wandte sie sich alSbald an mich und
sagte mit tiefer Stimme: „Ich sehe die Gestalt einer alten großen
Frau hinter dir , die dir wohl will! Darauf gab in wir cu>«: ge¬
naue Beschreibung des Geistes, so das, ich auf den Gedanken
kommen mußte: Das ist ja meine Schwiegermutter! ivatterkeit.f
Inzwischen fiel mir ein, daß die Angeklagte vor Beginn der
Sitzung längere Zeit bei der Betrachtung eines im Zimmer
hängenden Bildes meiner Schwiegermutter verweilt hatte, ann
sagte die Angeklagte plötzlich, es seien einige störende Elemente
unter den Anwesenden, die sich unbedingt in die letzte Reihe setzen
müßten. Sie bezcichncte auch die einzelnen Personen und ich ver-
anlaßte, daß dieselben sich zurücksetzten. Nunmehr kamen einige
Apporte, und zwar produzierte die Angeklagte mir ein Rosen-
sträutzchen, das angeblich von meiner Schwiegermutter verrühren
sollte. Vorsitzender: Sic glaubten aber nicht daran , -'ieugnl.
Nein. Vorsitzender: Kamen nun auch Geister? Zeugin: Gesehen
habe ich keine. Aber es sprachen welche durch den Mund der Rothe.
Vorsitzender: Was sagten sic denn? Zeugin: Es ist wir nur ein
prägnanter Satz in Erinnerung geblieben, der lautet: Ein buntes
Band verbindet die Harmonie, die heute so gut ist! (Heiterkeit.)
Vorsitzender: Haben Sie nun die Angeklagte immer unausgesetzt
im Auge behalten? Zeugin: Ich habe keine Bewegung ihrer
Person aus dem Auge gelassen. Vorsitzender: Wa» geschah noch
weiter? Zeugin: Ich rückte während der „Trance einmal ganz
nahe an sie heran, um ihr auf die Hände zu sehe». Da fiel sie
plötzlich aus der Rolle, indem sie mit ihrer gewöhnlichen Stimme
sagte: „Frau Amtsanwalt , rücken Sic wieder ab, Sie stören die
Harmonie! (Heiterkeit!) Vorsitzender: Na, und ruckten >sie ab.
Zeugin: Jawohl , um die Harmonie nicht zu stören. <He,terkeit.s
Die Zeugin bekundet dann noch weiter, daß im ferneren Verlauf
der Sitzung neben den Blumcnapporten auch solche von Vippes-
sachen gekommen seien. Vorsitzender: Was waren das für Sachen?
Zeugin: Wertlose Gegenstände. Ich habe das Zeug alles weg-
geworfen. (Fortsetzung in der Morgen-Ausgabe.)

Zangen.
' Auf einem im Verbindungskanal zu M a u n h e i m

inkeruden großen Elevator kippte infolge Bruchs eines
Drahtseiles der zur Vornahme von Reparaturen auf-
zerichtete Kran um . Mehrere Arbeiter wurden rns
Sei geschleudert , konnten aber gerettet werden , wah¬
rend ein 24 Jahre alter Maschinenschlosser, rn der - ust
schwebend, zu Tode geguetscht  wurde.

.In  Wien  hat , laut Zeitungsmeldungen . ern junger
Arbeiter auf die 14 - jährige Tochter  ferner
Quartiergeberin wegen verschmähter 81  e 6 <: öi =
ichossen und dann einen kaum ernst zu nehmenden
Le lb st Mordversuch  begangen.

Aus B r e st , 25. März , wird gemeldet : Der Meer
spült fortgesetzt Schiffsteile des untergegangenen
Dampfers „Combetas de Billac ans Land . Das Schrff
atte einen " Gehalt von 2300 Tonnen . .

Räuber,  die sich der Stadt SurrSao auf
stindanao , einer Insel der Philippinen , bemächtigt
atten , sind durch eine aus Tacloban erngetrosfeue
'olizeitruppe vertrieben worden . Die amerikanischen
warnten und ihre Frauen , sowie die übrigen Ausländer
atten im Negierungsgebäude Schutz gefunden.

Die „Westminster Gazette " veröffentlicht ern Jnter-
iew mit einem ungenannten Kriminalbeamten , der die
sdentität Chapmann -Klosowskis mit „JackdemAus-
chl i tz e r " bestreitet . Er fügt hrnzu , daß dre White-
lapeler Morde höchst wahrscheinlich von ernem Studenten
er Medizin , der an krankhafter Mordsucht lrtt , begangen
worden seien . Derselbe sei längst gestorben und sei von
er Polizei als der schuldige Mann erkannt worden.

Gerichts saal.

* Berlin 25. März . Der „L. St" meldet aus A l t o n a: Bei
dem um 8 Uhr abends stattgchabten Lokaltermin im Primus-
Pro -etz auf der Elbe bei Nienstedten fuhr der Gerichtshof zuerst
auf der „Hansa", dann aus dem „Primus ". Beide Dampfer
fuhren genau wie in der Unglücksnacht. Barkassen markierten den
Orr der Unsallstclle.

zchte Nachrichten.

Das Blnmenmedinm Anna Rothe vor Gericht,
bä . Berlin . 25. März . Im Prozeß gegen bas Blnmenmedinm

Inna Rothe wurde heute die Beweisaufnahme fortgesetzt. Am
iemerkenswcrtesten war in der heutigen Verhandlung die Ans¬
age des Präsidenten des Kassationsgerichtcs m Zürich, Georg
Lulzer. Der Zeuge erklärte, daß er Anhänger des Spiritismus
n dem Sinne sei, daß er an die Existenz der lenseitigenWeltund
m die Möglichkeit glaube, mit der lenseitigen Welt verkehren zu
-önncn. Er habe verschiedenenSitzungen der Anna Rothe in
Zürich beigewohnt und sei von den Sitzungen äußerst befriedigt
tewesen. Bei den Apporten habe die Rothe u. a. zu feiner großen
Überraschung auch eine vollständig frische Seerose aus der Luft
tearissen auch mehrere ganz frische Rosen, deren Stiele dicht be-
ctzt mit kleinen Dornen waren . Es sei unmöglich, daß die Rothe
diese Blumen in ihren Kleidern verborgen gehalten habe. Trotz¬
dem er nun später erfahren habe, daß Frau Rothe vorher die
ölumen in einem Blumenladen gekauft habe, müsse er sagen, daß
stra? Rothe in einem Doppelbewußtsein die Blumen angekaust.
äc zunächst dematerialisiert und dann rematerialisiert habe. Er er¬
kläre sich dies io, daß die Blumen sich in Atome auflösten, so daß
äe nickt mehr sichtbar seien. Die Hellseherin sah ste in nebelhafter
Form, dann verdichteten sie sich. st° seien plötzlich da, und zwar
-an, taufrisch An visionäre Geistererscheinungenglaube er. —
Dtt Zeugin Frau Helene Kaiser war Mitglied des sp-ri tst cheu
Verews Psyche" und nahm an einer von diesem veranstalteten
Scance""mit der Rothe teil. Sie erklärt auf Befragen, dag sie„Sseance nm « «tont» an  der Sitzung teilgenommen habe,

dem damaligen Referendar Bohn und Pastor
letztere sich die Entlarvung der Angeklagten zur

AuLe ' gttetzl lMten. 'verabredet worden war. die Rothe bei
Produktionen aus das genaueste zu beobachten. Zu diesem

gmecke habe sie in Gemeinschast mit Pastor Riemann daraus be¬
iden dicht neben der Angeklagten in der ersten Reihe placiert
,7 mprhcn Nach einigen Blumenapporten, be, denen etwas Ver-

nickt beobachtet werden konnte, sei die Angeklagte plötz¬
lich ûnruhig geworden und habe sich mit den Worten erhoben : Ich
I-H- io viele schwarze Gestalten, die mir meine Blumen zerreißen!
'Man habe sie aber bewogen, sich wieder zu setzen und bei g°-~:“" m Zusehen will nun die Zeugin den Eindruck gewonnen

Ltf die Angeklagte die Blumen unter dem Tisch hervor-
bckte und durch eine außerordentlich geschickte Manipulation in
Re Söüe warf und dann aussing. Es ist mir schnurrig vorge¬
kommen, so bemerkt die Zeugin hierbei, daß die Veilchen, welche
Re Anaeklaate appottierte, in Sträußchen zusammcngebunden
waren und zwar ganz in der Art , wie sie die Blumenhändler auf
dem Markte zusammenbinden und zu verkaufen pflegen. Nach
diesen Beobachtungen, so bemerkt die Zeugin weiter, setzte ich alles
daran um mir die Überzeugung zu verschasten, ob hier ein
Schwindel oder ein echter„Trancc"-Zustand vorlag. denn es war
mir peinlich und ich fand es abscheulich, daß hier mit den heiligsten
Gütern, mit unseren intimsten Gefühlen und mit den Seelen der
Abgeschiedenen ein frivoler Spott getrieben werden sollte, wi:
Referendar Bohn es in seinen Schristen behauptete. Auch andere
Personen forderten eine Aufklärung, weil die Produktionen stets
mit religiösen Übungen verknüpft wurden und dann ein uner¬
hörter Mißbrauch unserer religiösen Gebräuche vorlag. Es ge¬
lang mir denn auch nach vielen Bemühungen, die Angeklagte für
eine Privatvorstellung in meiner eigenen Wohnung zu gewinnen.
Es fiel wir gleich auf, daß Frau Rothe in der Mttte ihres

Kontinental - Telegraphcn - Kompagnie.
Berlin . 25. März . Die „Boss. Ztg." meldet: Der Krön-

vrinzvonSachsen  verlängerte seinen Aufenthalt in Neapel
und macht häufig Ausflüge. - Dasselbe Blatt meldet aus
Lissabon:  Es wurde beschlossen, König Eduards  B e -
s u ch als nationales Fest zu feiern. Eine weitgehende Amnestie
wird bet dieser Gelegenheit vorbereitet. — Das „B. T. meldet'
Gestern abend verbreitete sich das Gerücht von einem Atten
tat auf den Prinzen Adalberts  es stellte sich ledoch
bald als unwahr heraus . Der Wagen des Prinzen hatte mit
einem vorbeisahrenden Automobil kollidiert. Letzteremp l a tzt e
ein Gummireifen  unter heftigem Knall, wodurch das Ge¬
rücht veranlaßt wurde.

Berlin , 25. März . Der „Lok.-Anz." meldet aus
Athen:  Über zehntausend Bewohner der kormthrschen
Ebene w a n d e r n n a ch A m e r i k a aus.

Madrid , 25. März . Finanzminister Billaverde demissionierte.
Rodrigucz San Pedro  wurde zum Finanzminister ernannt.

Oran , 24. März . Nachrichten, die von der marokka¬
nischen Grenze hier eingegangen sind, besagen, daß der
einstige Führer des Aufstandes im Jahre 1875, Bu
Amara , vom Prätendenten Bu Hamara ein Schreiben er-
hielt, durch das ersterer zum Scheich von Figuig und der
ganzm marokkanischen Sahara ernannt und aufgefordert
wird, die Waffen zu ergreifen, sich mit ihm zu vereinigen
und sich gegen die Christen und Freunde der Franzosen
zu erheben. ,

Caracas , 25. März . In seiner Botschaft an den
Kongreß erklärt Präsident C a st r o , er habe geglaubt,
daß sein Rücktritt im Interesse des Friedens der Republik
erforderlich sei, er beuge sich aber vor dem Wunsche des
Kongresses, daß er die Präsidentschaft bei*
behalten  solle . Er unterwerfe sich seinen Pflichten
von neuem, aber nur , bis dem Volke der Frieden wieder-
gcgeben und die Ordnung wiederhergestellt sei. Er glaube
im Gegensatz zur Ansicht der Senatoren und Abgeord-
neten, daß sein Rücktritt notwendig sei, hoffe aber, daß
die Zukunft ihnen recht gebe.

Depesche nbureau Herold.

Berlin , 26. März . Einer Wiener Depesche zufolge
meldet die „Neue Freie Presse" aus Saloniki,  daß
die dortige türkische Polizei bei einer Haussuchung im
Bardar -Viertcl einen verwundeten Insurgenten entdeckt
habe, der von seinen Freunden verborgen gehalten und
verpflegt wurde . Der Insurgent gestand, daß er zu der
Bande gehöre, die bei Bognitza von den Türken ange-
griffen und zersprengt wurde. Trotz seiner Verwundung
sei es ihm gelungen, zu entkommen. Er gestand ferner,
daß die bulgarischen Agitatoren und Banden von den
cbristlichen Flutzwächtern der macedonischen Dörfer über
alle Maßregeln und Bewegungen der türkischen Truppen
und Gendarmen unterrichtet werden und daß sie anderer¬
seits die türkischen Truppen und Gendarmen auf falsche
Fährte lenkten.

Berlin , 26. März . Nach einer amerikanischen Blätter¬
meldung soll es sich bestätigen, daß Kaiser Wilhelm in
einem an den Präsidenten Roosevelt persönlich gerichteten
Telegramm das amerikanische Geschwader für dm Monat
Mai zu einem Besuch in Kiel eingeladen habe. Man
glaubt , die Einladung sei durch die Ankündigung ver¬
anlaßt worden, daß das Geschwader bei seiner Frühlings-
Kreuzfahrt Lissabon besuchen werde. Präsident Roosevelt
und das Kabinett hättm die Einladung des Kaisers sorg¬
fältig erwogm, jedoch erwarte man allgemein, daß sie
abgelehnt würde. Angeblich ist schon vor Empfang der
kaiserlichen Depesche beschlossen wordm , daß die Flotte
nicht nach Lissabon gehen soll. — Nach einer Depesche
aus Gmunden  ist jetzt auch Erbprinz Georg Wilhelm
von Cumberland an den Masern erkrankt, so daß es
wiederum fraglich geworden ist, ob das Herzogspaar zur
Feier des Geburtstages des Königs von Dänemark am
8. April in Kopenhagen wird anwesmd sein können.

Paris , 25. März . Die hiesige Ausgabe des „Rew-Aork Herald"
meldet aus Petersburg , daß die Fürstin  U r u s o w ,
die Gattin des ehemaligen russischen Botschafters in Paris , gestern
abend nach längerer Krankheit gestorben ist.

London, 26. März . Die Morgmblätter kommentieren
die gestern abend eingelaufene Bieldung vom Selbst¬
morde des Generals Macdonald . Die Meldung ver¬
breitete sich erst spät in den Straßm , wo sie ungeheures
Aufsehen erregte. Macdonald war nach Kitchmer einer
der beliebtesten und geachtetsten Generale der englischen
Armee. Die Nachricht hat um so peinlicher gewirkt, als
dadurch die emsten Beschuldigungen gegen den Gmeral
ihre Bestätigung gefilnden haben.

Neapel, 26. März . Das hiesige russische Konsulat
bestreitet entschieden, daß die Verhaftung des russischen
Studenten Götz auf Veranlassung der russischen Regie¬
rung erfolgt sei. Die Verhaftung sei lediglich Sache der
italienischen Polizei.

Cettinje, 26. März. Dem Albanefen - Brigante » -
f ü h r c r Marc Kuc, der in Foot Noroja von einer starken
türkischen Truppcn-Abtcilung unter dem Kommando Essad
Pascha ccrniert war , gelang cs, mit seiner Bande sich durchzu-
schlagcn und inö Gebirge zu slüchten.

Ncw-Aork, 26. März . Nach Meldungen aus Vene¬
zuela organisiert Castro eine nme Armee, um gegen die
Revolutionäre vorzugehm, die Caracas bedrohen.

Ncw-Iork , 26. März . Aus allen Teilen des Landes
laufen Mitteilungen ein über eine Gärung unter der
Arbeiterbevölkerung. Eine große Anzahl von Streiks
steht bevor. Der wichtigste ist der Ausstand der Weber,
von dmen bis jetzt 6000 sich entschlossm haben, am Mon¬
tag in dm Ausstand zu treten.

wb. Berlin , 26. März. Das „B. T." meldet: Zwei Töchter
des Beamten Hellwig sind nach dem Genuß von Bückingen schwer
erkrankt. Es wurde eine gefährliche Fischgifttnfcktion
fcstgestellt. Die Bückinge stammten von einem Straßenhändler . —sfi cf- ** a?  t t « i* a s ^-i >ouuuiyc  numuiitii ovn einum ^ rraflenyanoier. —
Das „B. T ." meldet aus Essen  a . d. Ruhr : Durch eine Dyna¬
mitexplosion  im Keuserschen Steinbruch wurden drei

Berlin , 26. März . Nach der „Freisinnigen Zeitung
wird in Reichstagskreisen versichert, daß in der Haupt-
sache der K ö n i q v o n S a chse n der Gegner der Ge¬
währung von Diäten sei und daß derselben aber auch der
Prinzregmt von Bayern widerspreche. — Reichskanzler
Graf Bülow  wird , wie der „Konfektionär" wissm
will, sich in dm nächsten Tagm nach Flormz zu seiner
Gemahlin begeben und von dort Sizilien besuchen. Nach
Ostern wird er wieder in Berlin eintreffm . — Tie
„Bossische Zeitung " kommt hmte auf dm Fall
Havenstein  zurück, indem sie aus die Erklärung des
Justizministers Schönstedt im Abgeordnetmhause Bezug
nimmt . Das Blatt bleibt dabei, daß Smatspräsident
Gruschoff leine tiefe Verstimmung darüber geäußert habe,
daß ihm Kammergerichtsrat Havmstein aus dem Senat
genommen wurde, aber hinzugefügt habe, hoffentlich
würden jetzt endlich die Vorstellungen über die Auf¬
hebungen von Polizei -Verordnungen unterbleiben . Daß
eine solche Vorstellung vom Jusüzminister ausgegangen,
wurde nicht behauptet.

Berlin . 26. März . Der „Vossischen Zeitung" wirb tele-
oravbicrt : Der Ausstand der Warschauer Universt-
c ä t s l, ö r e r ist beendet. Der Rektor hat den Studenten zuge-
iaat daß die Exekutiv-Behörden sortan die Stndeuten-Legt-
timätionen anerkennen und daß auch die Bestrafung jener Polizci-
wacktwänner erfolgen werde, die jüngst anläßlich der Demon¬
strationen im Warschauer Theater die Stubenten-Legitimationen
ignoriert , mehrere Universitätshörer verhastet und zwei derselben
sogar tätlich insultiert hatten.

Berlin , 26. März . Ter „Vorwärts " stellt einem
Demmti der „Nordd. Allg. Ztg ." gegenüber fest, daß die
Firma Siemens u. Halske eine kaiserliche Ansage für den
Bau der Unterpflasterbahn vom Potsdamer Bahnhof nach
dem Innern der Stadt Berlin erhalten hat und daß bei
dm Verhandlungen der Stadt mit dem Polizeipräsidenten
über den Bau einer städtischen Untergrundbahn das vom
Abgeordneten Singer im Reichstag angegebene Motiv
maßgebend für die Nichtgenehmigung des städtischen
Projektes war.

tu  l * v A-. V 4- *■' I IV «* 1*11 OVV*i | ^ *.|UJ4
italienische Arbeiter tödlich verletzt.

Nürnberg , 26. März . In einer Aluminium -Fabrik
bei Nümberg fand heute niorgen eine Explosion
statt, wobei 4 Arbeiter durch Brandwunden am ganzm
Körper schwer verletzt wurden. 5 Arbeiter erlitten leich¬
tere Verletzungen, 6 entgingm dem Unglück dadurch, daß
sie das Fabriklokal bereits verlassen hatten, als die
Explosion erfolgte.

BreSla», 26. März. Wie dem „Breslauer General-Anzeiger"
aus M i e cho w i tz gemeldet wird, starb dort nach den Fest¬
stellungen des Kreisarztes die Frau eines Eisenbahnunterbeamten
an den schwarzen Pocken.

wb. Chemnitz, 26. März. Der 36-jährige Zimmermann Borr-
mann, der am 29. Oktober IM seinen 10 Monate alten Sohn
durch einen Revolverschutz tötete, seine Ehefrau auf dieselbe Weise
zu töten versuchte und dann flüchtete und in Wien ergriffen
wurde, ist vom hiesigen Schwurgericht zu 12 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden.

hd . Wiener-Neustadt, 26. März. Während des gestrigen Gottes¬
dienstes in der hiesigen Kapuzincrkirche geriet der Altarschmuck in
Brand , wodurch unter den zahlreichen Kirchenbesuchern
eine Panik  entstand. Es gelang jedoch, den Brand schnell zu
löschen.

bd . Graz. 26. März. Der 40 Jahre alte LandesbcamteLöffel¬
mann hat infolge Nahrungsforgen seine Frau und zwei
Ktndercrwürgtunddannsich  selbst mit einem Rasier¬
messer den Hals durchschnitten.

Volkswirtschaftliches.
Frnchtmarkt m  Wiesbaden vom 26. März . 100 Kilo Hafer

15 Mk. 10 Pf. l>M15 Mk. 80 Pf., 100 Kilo Nichtstroh3 Mk. 40 Pstcia a <ro * oh ms mn ©tTn ß Mk f>iÄ7 Mk 10 Nslü JUCI. J.U -y I• VW -> -VI*. T' l-/
6iS 4 Mk. 80  Pf ., 100 Kilo Heu 6 Mk. bis 7 Mk. 10 Pf. Angefahren
waren 5 Wagen mit Frucht und 26 Wagen mit Stroh und Heu.

Geldmarkt. KursbericktderFrankfurierBörse
«om 26. März , mittags 120- Uhr. Kredit-Aktien 217.50, Diskonto-
Kommandit 195.20, Staatsbahn 148.40, Lombarden 14.10, Laura¬
hütte 222.75, Bochumer 192.26, Gclfenkirchencr181, Harpener
180 50. Tendenz: still.

Wien,  26. März. Osterr. Kredit-Aktien 089.<6, Staatsbahn-
Mtien 692.50, Lombarden 48.50, Marknoten 117.15. Tendenz: still.

W-schäNIich-s.
Zur Lehr' und Vehr! Man lese unbedingt die

Annonce auf Seite 8. 843

Di» Al»e»rd-A«ssadr umfatzt 10 Seite « .
Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Derantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brühl;
für den übrigen redaktionellen Teil: C. Rötherdt ; die Anzeigen undReklamen: H. Dorn auf ; sämtlich rn Wreibaden. ,

Druck und Verlag der L. Schellenbergschen Hof-Buchdruckereim Wiesbaden.
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Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts:25.»« m.
Nach dem öffentlichen Borsen -Kursblatt der Maklerkammer * n Frankfurt n . Ml*_

Kterllnff= Ji 20 40: I Fr. no, 1 Liro, I P. ..U, 1 Lei = A 0.80; 1 ö.t. rr. fl. 1. O. = JL S; 1 fl. «. Whr*. - - A 1.70; 1 0.t«rr,-nng. r. Krön. -- 0.8»; t fl. holl.
1 Kübel, alter Kredit Knbel—A 2.16; 1 Peeo.= A 4; 1 Dollar — A 4.20; 7 fl. eaddenteohsWhrg. = A 12; 1 Mk.-Bko. --- A 1.80, 100 fl. Oeterr. Konr.-Münii»

1 Pf<L Sterling A  1.70; 1 ekand . Krone = A  1 .26; 1 alter Qold-Bnbel = A 8 .20,
=, io» fl.-Whrg, —Reichabnnk - 1lieoonto ,Ot

87» Giessen von 90 Ji
87» do. » 93 » —
37. do. » 96 » —
87» do. » 97 » —
4. . Hanau » —
4. . Heidelberg v. 1901» 103.30
4. . Homburg v. d. H . » —
4. . do. von 99 » 102.50
4. . Kaisersl . v. 91 » 102.50
37» do. von 89 » 99.70
87» do. »97 * 99.70
4. . Karlsruhe v. 1900 » 103 25
3. . do. von 86 » 93.
3. . do. »89 » —
3. . do. »96 » —
3. . do. »97 » 92.80
87» Kassel (abg .) » 100.
4. . Köln von 1900 » —
87»
4. .

Limburg (abg .) »
Ludwigsh . v. 1900 * 102.S0

4. - do. von 90 u. 92 » 102.20
87. do. »96 » 100.
4. . Magdeburg v. 91 » 104.50
4. . Mainz v. 91 » 100.10
4. - do. »99 » _
4. . do. »1900 » 104.50
3' /. do. * 78 u. 83 » lOO.
87. da » 86 u. 88 » 100.
87- do. (abg .) J . » 100.
37, do. von 94 » 100.
4. . Mannheim v. 99 » 103.10
4. - do. von 1900 » 103.20
37- do. * 88 »
37- do. »95 »
37- do. »98 » 100.30
4- - München v. 1900 » 105.
4- * Nürnberg v. 1899 » 104.70
37» do. » 100.40
4- - Pforzheim v. 99 »
37. do. (abg .) v. 83 »
4. - Wiesbaden v. 1900 » 103.50
4. - » » 1901» 103.50
37- do. (abg .) * 10 .50
37- do. von 87 * 100.50
37» do. » 91 (abg .)» 100.50
3-/. do. »96 » 100.50
37- do. »98 »
37- do. » 1902 »
87- Worms von 87/89 » 100.40
37. do. » 96 » 10 >. 0
4. . do. »92 » 100.10
4. . Würzburg v. 99 » 104.
87- Amsterdam h. fl. 97 .20
47- Buk . v. 84 (conv .) Ji —
47- do. »88 » » _
4' /- do. »95 » » —
47- do. »98 » » —
4. . Christiania v. 94 » _
37. Kopenhagen v. 86 » —
4. . Lissabon » 81.40
3,. . Neapel st. gar . Le 100. 0
3.. . do. (kleine ) » 100.10
4. . Rom (i-Gold) gr . I » 103.10
4. . do. II/VIH » 103 .10
4. . Stockholm v. 80 Jk _
5. . Wien (Gold ) » —
5.. do. (Papier ) B. fl. —
4.. do. von 98 Kr. 101.10
6. . StBuen .-Air . 92 Pes. 41.70
47- do. £ —

Diyid.
Vorl. L. Bank -Aktien.
67. Dsctie. Kb. Mt 150.20
87. Frankf . Bk. » 169.
5 Badische » R. 118.60
0 0 B. find . 17. Ji 75.
2 Berliner Bk. » 91.70
0 Bresl . D.-Bk . » 106.80
6 4 Drmst . Bk . s. fl. 141.40

U 11 Dtsche . Bk . Ji 217.70
17* » Eff. u. W. R. 105.
5 3 » Gen .-Bk. Ji 100.50
6 »Ver .-Bk. » 126.
9 8 Disk .-Ges. »
8 4 Dresd . Bk. » 149.70
57» » Bankver . » 102.50
9 Frkf . H.-Bk . » 195.70
77» » Hyp .C.-V. » 141.20
6 57» Mitteid . C.B. » 112 80
7 .0 4 Oest.-U. B. Kr. 115.30
57- Pfälz . Bk. Jk 107.
9 » Hyp .-Bk . » 190.
7 Pr . B.-C.-B. R . 14a 20
77» 67» Wien . B.V. ö. fl. 126 25
5 Wrtt . N.-B. sfl. 109 50
7 »Ver .-Bk. » 149.50

Dlvid.
Vorl. L. Industrie - Aktien.
127» 13 Al.(öO% E.) Fr. I 8.1.

4:08 47- B. Zckf . Wh . fl. 77. -C
4 S.Ibl .(40°/oE)Mt —

do. 3000r » —
15 15 Bleist .Fab .N. » 238.
0 0 Brau -V.S.-T. » 35.50

13 »Binding » 254.
7 7 »Duisburg » 122.

127» 127» » Eiche Kiel» 187.70
8 9 » Hen . Frkf . » 173.50
8 9 » » Pr .Akt . » 175.
8 8 »Kempff » 134.30

14 » MainzA .B. » 289.
77, 77- »Parkbr . » 114.
9 77- » Sonne , Sp . » 126.50

13 13 » Stern , Obr . » 239.
6 6 » 8toroh,Sp . » 101.
47» 57- » Tivoli ,Stg . » 98 .80
57- 6 » Vereinigte »

» Werjrer .W.»
» Nic.,Hoibr .»

107.50
5 6 103.50
6 6
5 5 » Nürnberg » 120.40
67- 67- » Pforzheim » 109.60
8 8 » WormsOe . » 126.
6 Cem.Heidelb .» 113.40
4 » F . Karlst . » 91.50
8 » Lotkr .Metz* 1128.20

Zf.
8V«
8 V»
8. .
8‘/.
87.
8. .
4. .
87.
67.
t. .
87.
8. .

Zf.
4. .
87.
87.
S' /.
3. .
87»
37-
87»
87.
87.
87.
87.
37.
87.
87»
87»t. .
t . .
8. .
»7-
4. .
87.
87.
87.
4. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg .) Mt

» » — »
» » — »

Pr . c. St .-A. (abg .) »

Bad . St.-A.
» » (abg .) s. fl.

Bayr . Abl .-R. 8. fl.
» E.B. u.A.A. Mt
» E. B. Anl. »

102.50
102.40
92.60

102.40
102.50
92.50

105.30
100,
101.10
103.30
101.70
92.50

87- Hamb . St.-Rente » —
37» » St.-Anl. » —
a . » » » 90.40
4,. Gr. Hess . St .-R. » —
4.. » » Anl .(v.99)» 105.70
87, » » » » —
3. . » » » » 90.75
a . Sächsische Rente » 90.75
4.. Württ . A. » 101.90
37, » » (abg .) » 101.40
37. » » » 101. 10
3. . » » » 91.90
8 Franz . Rente Fr. _
1,. . Gr .E .B.A.stfr .v.90» 41.
1% » Anl . v. 87 » —
1% » » » » (kl.)» —
3. . Holl . A. v. 1896 h. fl. 95.60
4. . Ital . Rente i. G. Le 103.60
4. . » » ult . » —
4. . » » lOOOr » 103.60
4. . » » kleine » 103.60
2,». » » » —
4. . Norw.  A . v. 92 Ji 100.90
87- > » » 100.50
3. .
4.. Oest . Goldrente ö. fl. 103.90
4.. » E .B.c.E.G.stfr .» —
5' /« » St . O. (F .J .) S. » _
6. . » (abg . G. C. L.) » 113.50
3. . » Lokalbahn Kr.
47- » Silb .-Rt . Jan . ö.fl. 101.10
47. » » » April » 101.20
47. » Pap . » Febr . » —
47. » » » Mai » 101.10
47. Portng . St .-Anl. Ji —
47, » Tab .- » » _
8. . * änss . Sch. £
5. . Rum . (alt ) v.81-88 Ji 99.20
5. . » » 92 » 99.40
5. . » » 93 » 99.40
ß. . » Schatzanw . » 100.50
4. . » von 90 » 87.
4. . » » 91 » 86.40
4. . » » 94 » 86.50
4. . » » 96 » 86.40
4. . » » 93 » 86.10
4. . Russ . Cons. v. 80 » 101.10
4. . » Gold-A. v.89t
4. . » » IIv .90»
4. . »St .-R.v.94aKRbl. 98.60
87. 8chvr.O.v.80(abg .jjf
37» » » » 86 » 100.50
87, » » » 90 » 100.50
8. . » » »
4. . Serb . amort . v. 95 » 79.
4. . 8pan .v.82(abg .) Pes.
8' /. Türk .-Egyp .-Trb . £
ß. . » Zoll-O.v.86Fr.
ß. . » Fund . v. 88 Mt 104.
4. . » priv .stfr .v.90»
4» • » cons. » »
L . » conv. Lit . B.Fr.
1 . » » C. »
1. . » » O. »
4. . ÜDg» Gold-R. M 102.20
4- . » » (kl .) » 102.80
a. » Eis . Thor » 89.80
4.. » St. (Kr .)Rt . Kr. 100.10
47. »E .B.v.89 stf.G.Mt
47« » » Silber ö. fl.
47. » Inv .-A. v.88 Mt —

B. . Arg .i.G.-A.v.87 Pes. _
47» » » v.88 Mt 84.
6. . Chin . St.-A. v. 95 £ —
57, » » Mt —
B. . » » v. 96 £ 100.70
47. » » V. 98 » 92.60
4. . Egypt . unific. A. Fr. 103.80
87, » privil . » » —
B. . Mex. inn . I-IV Pes. 39.20
ß. . »äus .v.99stf .408 £̂?
6. . » » 204Qr » 101.70
3. . » cons. Pes. 26.

Provinz - u . Städte -Anl.
Rheinpr .XX,XXI Mt 104.70

do. X. XII -XVI
do. XIX
so . XVIII »
do. IX .XIu .XIV »

Prov . Posen «
Frkf .a .M. L,Nu. Q ►
do. Lit . R (abg .) »
do. * S v. 86 »

T y. 91 »
U y. 93 »
V y. 96 »
Wv . 98 »

do. Str .-B. v. 99 »
do. y. Bockenh . »

Berlin von 86 92 »
Bingen von 1900 »
do. von 1901 »
do. von 95 »
do. von 98 »

Darmstadt von 91 »
do. von 88 u. 9* »
do. von 79 u. 81 #
do. von 97 >

Erlaugen v. 1900 »

do.
do.
do.
do.

160.70
101.
95.80
91.50

100.30
100.20

100.10
100.10
100.10
10t MO
100.20
160.50
100.20

100.20

24 Ch.B. An. u. S.Mt 429.
do. 600r » 429.

0 5 Cb.Bl.Silb.Br . » 117.90
16 16 »D .G.u.Sl.S. » 290.50
12 » Fbr . Gldbg . » 171.50
10 do. Grieeh . » 226.
20 Ch.Fw .IIöcbst » 355.

0 do. Mühlh . » 107.
137» Obern. Albert » 197.50
5 5 » Ult . Fk . V. » 95.

10 El . Acc. Berlin » 160.
0 0 » Anl . Köln » —
0 0 » Cont.Nrnb . » 60 60

12 8 » Ges. Al!g. » 189.70
0 0 » HelioeKöln» —

10 0 » Labmeyer » 87 25
5 3 » Licht u.Kr . » 103.60
0 0 » Sohuokert » 94.
8 4 » Siem. n. H. » 129.50
3 » Utn .Ff .AE » 61.20
6 6 do. Zürich Er. 124.
3 Filzfabr .FuldaMt 110.80
9 9 Gas Frankf . » 176.20
0 0 Gelsk . Gussst . » 118.
7 Gum .V.Brl .Ff .» 158.
7 7 Kalk Rh.W. » 117.75
0 Kupfw .Heddh . » 94.
9 Lederf . N. Sp. » 162.50
4 Löhnb .-Mühle »
0 0 Mascb .A.Hiip . » 58.
6 5 do. Klein » 110.30

12 17 Msch.Bielef.D. » 295.
8 » Fab .u.Schl . » 159.
5 5 » Gsm.Deutz » 134.

» G. Hemmer »
15 127» » Karlsruher » 230.
10 4 » Mot.Obern . » 102.90
12 8 » Sohp .Fi-th. » 166.50
0 0 » Witten .St. » 75.
4 5 Mehl- u.Br. H. » 97.
6 67» Oelfabr .Ver .D.» 119.

11 11 Pinself .Nrnb . » 190.
47» Prz . Sfg.Wess . » 84.50
3 Schst .V.Fulda » Hst

18 Siem.Glasind . » 246.
0 0 Spinn Lamp . » 74.
3 » Ettlingen s. fl. 102.
5 0 » u. Bw. Göp. Mt
0 » Noi-dd. Jute »
0 »Westd . » » 84.50
8 87»

0
Tk .Tb .Rg .abg .x£

4 Verl .DeutscbeMt 94.80
0 0 » Richter »
5 » Kölner » 98.

112.7 7 » Strassburg »
0 Vei-z.Eis .Hilg . »

15 Zellst .Waldh . » 2?>9 9l,
0 7» » Ver .Dresd . »

Div.
Vorl. Ia Bergwerks-Aktien, j
137. 7 Boch . Bb. u.G. Mti 192.70
7 Bud. Eisenw . » 118.50

25 Conc. Bergb . » 282.
20 16 Eschweiler » 2 '9.
12 Gelsen kirchen » 179.70
12 10 Harpenar * 186.70
13 Hibernia » 180.30
10 Kaliw .Aschsl . » 146.
14 10 Laurahütte R. 229
17 Westereg . Al. Mt 208’
47» do. Pr .-A. » 106.50
0 Kön . Marienb . »
7 Massen »
2 Obsehl . Eiseni . » 107.40

147. 12 Riebeok -Mont. »
10 7 Oestr .Alp .M. ö.fl.

Dux-Bdb.abg . »
7 67» Gz.Kfl.EB.u.B. » —

voä lTL. Akt .vonTransp .-Anst.
67» Brannsch .Lds .Mt 12'*.
9 Ludw .-Bexb. s. fl. 229.50
67. 6 Lübeck -Büch .Mt _
3 17. Marienb .MlawJl. ___
57, Pfälz . Maxb. s. fl. 143.
4 » Nordb . » 138.

Allg .D. Klh. Ji 57.
7 » Lok .-Str . » 148.50
3 3 Cass . Str .-B. » 86.
67» 57» Südd . Eis .-G. » 127.20

10 6 Hamb .-Am.-P. » 106.70
87» 6 Nordd . Lloyd » 97.50

do ult . » 97.40

6 V.Ar .u.Cs.P . ö.fl. 121.
57» 57. do.St.-A.v.94 » 103.50
67. 57. Böhm . Nordb . » 134.50

12% 117». Buschtehr .A » —
ll 3/. 117. do. B. » —
67« 67« Lemb .Cz.Jass . * 148.
67. 57° Oest.Ug .St.B. Fr. —

*/s 0 » 8b . (Lmb .) » —
57« 47« » Nw. Lt .A ö.fl. —
67« 57« do. Lit . B » —
1 7«

47 »x
Raab .Oed. Eb. »

47 .x Rchb .-Pb .C-M» _
5 5 Stuhl w.R.Grz. » _
5 5 Ung .-Galiz .I » —

080 6% Gotthard Fr.
47» 47» Jur .-Spl . Pr .A. » —
4 4 do. St.-A. * 101.10
0 0 Jr . Genixsssob. » _

Schw. Centr . * _
» Nordost »

Ver .Sohweizb. » —
3 It . Mittelmb . Le 97.
7 It .Gs.Sic.E.B. » —
6

17°
It .Mr. (Ad.N.) » —

1 Westsicilianer » 41.20
5

57°

5

33/5

Anatol . E.-B. Ji
Iwang . D. (g.) »
Lux . Pr . Hri . Fr. 111.50
LaVl .Vrz. A. Le —
do. Sf -Akt . » —

Zf. Pr .- Obl . v . Trans p.- A.
37» Bg.-M. E.-B. L. C. Mt —
4. . Br . Ld . E.B.G.E. 2. » 102.
37. do. Em . I (abg .) » 98.10
47» Homb . E. B. s. fl. .-
4. . Pfälz . Bx . Mx. Nd . Mt 103.10
37« do. (eonvert .) » 100.30
47» Allg . D. Kleinb . Mt —
47- do. Ser . VIII » —
47- do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser . IV -VI » —
4. . do. » VII » —
4. . Cass . Straseenb . » --
4. . D. E.B.G. Frkf .S. I» 98.
47» do. Ser . II » 102.50
37, 8. E. B. G. Darijst . » 97.20
i . . Böhm . Mb. stf. i. G. Mt 102.
4. . » Wstb . stf . i. S. ö. fl. —
4. . do. in Gold Mt —
4. . do. von 95 Kr. 101.20
4. . Elisabethb .st. i.G. Mt —
4. . do. (kleine ) * —
4. . do. stf. in Gold » 102.50
4. . do. » (kleine ) » 102.50
ß. . Ks.F.Nb . v.72i.S.ö.fl.
4. . do. v. 87 i. Silb . » 101.90
4. . Fr . Jos .-B. i. Silb . » 101.
4. Gal .K.L.B.stf.i.S. » 101.30
4. . Gr .-Köfl. v. 1902 Kr. 100.50
4. Kscb .0 .89 stf.i.S.ö.fl. 100.60
4. . do. v. 89 » i. G. Mt 102.
4. . do. v.91 » i.G. » 102.
4. . Lb .C.-J .«tpfl.i. S.ö.fl. 94.30
4. . do. stfr . i. Silb . » 100.30
4. Mähr . Orb . v. 95 Kr. 101? 0
4. . Oest .Lokb .stf . i.G. Mt. —
ß. . » Nwb.st. i.G.v.74 » 111.30
ß. . do. Lit .Aetf. i.S.ö.fl. 111. 0
ÖL . do. * B » » 111.10
ß. . do. 8u .(L)sf. i .G.Mt 106.50
4. . do. » —
8. .
3. .
6. .
5. .
4. .
8. .
3. .
8. .
8. .
& .a .
6.a .a
a .
a .
4. .
4. .
4. .
k. .

do. Er.
do . v. 71 »
. U.S.73/74sf .i .G.Mt
. Br. R.72sf . i. G. R.
a St. R.b3sf . i. G. Mt
do. 1-8 E. sf. iG . Fr.
do. v. 85 stf. i. G. »
do. 9 Ern. sf. i. G. »
do. (Eg .N.)8f.i.G. »
do. v. 95 stf. i. G. Mt
do. 200er sf. l. G. »

Prag -Dux . sf. LG . »
do. ». 96 stfr . i. G. »

R.Oed. Eb .stf. i.G. »
do. v. 91 stf. i. G. »
do. v. 97 stf. i. G. »

Rudolfb . stf . i. 8. 8. fl.
» Salzkg .stf.LG . Ji
do . 400er stf. i. G. »

Ung . Gal . sf. L S. 8. fl.
2,«. Ital . stg . 2500er Le —
2,«. do. 500er —
4. . Ital . Mittelmeer » —
4. . do. 500er » —
2,4. Liv . C., D . n. D./2 * 71.90
4. . Sardin . Sek. » —
4. . do. (500er ) » 102.30
4. . Sicilian . v. 89 Gr. » 101.70
4. . do. kleine » 101.70
4. . do. 91 Gr. 103.50
4. . do . kieine » 103.40
2.«. Süd .-Ital . A.-H. »
4. . Toscan . Central » 112.60
5. . Westsizilian . v. 79Fr. 106.40
5. . do. von 80 Le 105.50
47. Iwang . Dombr . Mt _
4. . Kosl .W . v. 89 sf. g. » --
4. Kursk . Kiew . E . B. » _
4. . Moskau Smolenzk » 100.70
4. . » Wind .Rb. v.97 » 100.90
4. . do. v. 98 stfr . »
4. . Mosk.W .v.95sf . g. » .
4. . Russ . Sdo . v. 97 sf. *
4. . do. v. 98 stfr . »
4. . Russ . Südw . (gar .) »
4. . Ryäsan Koslow »
4. . » Uralsk »
4. . do. v. 97 stfr . » 100.80
4. . do. v. 98 » » 100.60
4. . Wladikawk . gar . »
4. . do. von 95 » 100.60
4. . do. » 97 *
4. . do. * 98 —
5. Anat .E .-B.-O. i.G. Mt 102.60
5. . » » Ser . II » 102.80
5. . » » 408er » 102.90
3. . P . E.-B.v.86 2000r » 74.10
3. . do. 400er » —
47- do. " on89IRg . » 98.20
4' /- do. v. 89 400er » 98 20
— do. v.8911 Rgs . » 49.20
3. . Salonik -Mon. LG . » 66.25
3. . do. 404er » —

Zf. Bodenkredit -Pfandbr.
4. . Bay . V.-B.Münch . Mt 102.20
37. » » » y> 99.20
4. . » BC. VB.Nrnb . » 101.
4. . » » » » » 102.
37. » » » yy » 99.
4. . » Hyp .u.W .-Bk . » 103.10
87- » » » * » 99.20
37- D. Gr.-Cr. III u. IV » 102.20
3'/. do. Ser . V » 97.70
4. . do. VI » 100.30
4. . do. IX » 102.50
37. do. VIII » 97.80
4. . D.Gr.-Sch.B.Berl . » —
87-
4. . » Hyp .-B. Berl . » 101.80
87- » » * - 1* 96. 0
4. . El ». B. u. C.-.C.-O » 101.
3' /. Ela. Com.-Obl. » 100 .50

65.75
65.70

112.75
109.
102.60
94.40
91.50
92.30
92.25
87.80
87.80

105.60
86.75
79.
74.60
74.70

100.80
102.40
102.40

4. .
4. .
4. .
37.
37.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
37.
4. .
4. .
4. .
4. .
3V.
37.
37.
4. .
4. .
4. .
37.
37»
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
37.
37-
37.
37.
37.
3. .
4. .
37.
4. .
4. .
8' /,
87.
b. .
5. .
47.
4. .
4. .
87.
4. .
4. .
8'/.
87-
87.
87.
4. .
87.
87.
47,
4. .
87.
37.
4. .
87.
4. .
4. .
87.
87»
£;
4. .
8V.
87.
4. .
87,
4. .
4. .
4. .
87.
87.
4. .
4. .
87,
4. .
87.
87.
4. .
37.
37,
37,
4. .
47.
4. .
4. .
37.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Fr . H.-B. S. XIV Mt 101.50 4* North . Pac . Prior . L. 102.50
da XVI u. XVII » 103.50 5* Oregon u. Calif . IM. 102.
da XVIII » 102.5Ü 4* » Railr . Nav . Cons. —

do. XII u. XIII » 97.70 4* Pac . of Missouri IM. —
do. XV p. 97.70 6* do. cons . I Mtg. 118.50

Fr . H.-C.-V. (abg .) » 104.80 5" do. Lex .Div. 1Mtg. 106.50
do. 15-19, 21-26 » 100.10 47 ,* Pittrb .Cinc.Ch.St .L. --
do. 27,37,39 u.42 » 101.40 5* SanFr .u.Nrih . P .IM. --
do. Ser . 31 u. 34 » 101.60 6* South . Pac . S. A. IM. —
do. S.35. 36 u. 38 » 100.10 6* do. 8. B. I Mtg. - ■
do. Ser. 40 u. 41 » 102. 6* do. 1 Mtg. —
do. S.28,30,32,33 » 97.20 5* do. cons . I Mtg. 108.60
do. Ser. 29 » 97.20 5* Stockt -CooperCtr .G. 101.

Fr . Lw. C.-B.D.-J. » 99.40 6* St.Ls .Frc . M.W .Div. —
do. N.-P. » 99.40 6* St.Louis Wich . u.W. _

H.H.-B. S.141-250 » 100.50 4* Union Pr.cifio I Mtg.
do. 251-340 » 100.80 5* West .N.-Y. u.P . IM.
do. 1-46 (abg .) » 97.10 4* » Gen. M. Bds. u. C. 99.
do. 46-190 » 96.80 » (Income -Bds.) —
do. 301-310 » 97.70 * Kapital und Zins ln Gold

Mein. Hyp.-B. S. II » 100.50 + Nur Kapital in Gold.
do. 8er . VI . »
do. S.VIIunk .1906 »
do. (abg .) »
do. unk . b. 1905 »

M.B.C.A. (i.Gr .) II »
do. Ser. III »
do. unk . b. 1906 »

Nass . Ldsb. Lit . Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G. H. K.L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfälz . Hyp .-Bk . »

Pom . Hyp .-A.-B. »
do. (Apr .-Okt .) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr .-Okt .) »

Pr . B.-Cr.-Act .-B. R.
do. Ser . III Mt
do. » IV »
do. * XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr .O.R.G.A.G. v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr .C.-K.-O.v.l90l »
do. von 87 ,, , »
do. » 96 p

Pr . Hp .-A.-B. abg . »
do. a. 80% abg . »
do. a. 80% abg . »
do. »
do. abg . Certifio . *

Pr . H .-Ver».-A.-G. »

» Pfdbr .-B. 8. 18 *
do. Ser . XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr . Ldsch . Centr . »
Rhein . Hyp.-B. »

do. unk . b. 1907 »
da Ser . 69 82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32,34 u.43 »
do. bis inci . 8. 52 »

W .B.C.A. Cöln S. I »
do. Ser . II »
do. » V »
do. » m »
do. » IV »

W H.-B. b. 1892 *
do. unk . b. 1908 »

Württ . Hyp .-Bk. »
» Cred .-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk . b. 1902 »

W V.-B. 8. 15/20 »
do. S. IV-X (abg .) »
do. Ser. I u. II »

Dän . L. H. u. W.-B »
Finnl . Hyp. - Ver . »
Ital . Nat -Bk. stf . Le

» AIIg. Im.v.99 »
Norw . Hp .-B. v.87 Mt
Pest . E. V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B. stf. i.G.S.2 »
Schw .R. H. B.v.78 Mt
do unk . b. 1904 »

Ungar . B.-Cr.-L ö. fl.
do. steuerfrei »

U. L. C.-S. A. u. B. Kr,
Ungar . H.-Bk . ö. fl.

do. Ser. I v. 97 Kr.

102.
97.70
97.70

100.
100.

96.50
103.
104.

100.30

100.25

91.
102.

99.

115.
101.80
102.25
96.80

101.10
103.

97.70
98.
97.70
97.70

104.80
100.10
100.70

100.50
94.80

16 20
100.40

97.10
102.
102.

97.
97.

103.
lOO/O
102.60
98.50
98.50

101.60
94.80

101.20
101.30
102.20
97.50
98.10

10770
104.

99.40
103.

99.80
99.80

10 ?.
98.50
98.50

103.40
100.10

99.20
93.75

100 40
100.
99.30
97.80

90!

Zf. Amerik . Eisenb .- Bonds.
4*. Bransw . u. est . IM. —

Calif . Pacifio I. Mtg. 106.10
do. II M. Ctr. Gar.
do. UI Mtg. 103.10
do. 95.30

Calif . u . Oregon IM.
Centr .Pacif .l Ref.M. 99.60
do. Mtg.

47,*
6*.
8*.
5*.
4*.
87,*
5. .
6. .
4*.

47-*
4*.
5*
6*.
3*.
6t.
5*.
47.*
5*

Chic .Burl . Qn. (J .D.)
» Milw.St.P. (P.D.)
» Rock Isl . u Pac.

Cino. u. Spr . I Mtg.
Denver Rio I cons .M.

do. 98.50
Honst , u . Texas IM
Louisv .u.Nashv . IM. i123.70

do. II . Mtg. j 72.( 0
Mobile u. Ohio IM . ! —
NewyorkErlellMtg . —
Newy Erle HI Mtg. j —

da IV * i —

zf . Verschiedene Obligation,
4. . Bankf . ind . Untii . Ji 96.50
4. . » Orient. Eisenb . » :100.40
4. . Brauerei Binding » !101.90
4. . do. Essighaus » 98.50
4. . do. NieolayHan . » —
4. . do. ICempf(abg .) » 100.
47 , do . Storch Spey . » 106.
4. . do. Wergcr » 99.60
4. . Budevus Eisenw . » 100.
47 , Cementf . Karlst . » 101.50
4. . Cemwk . Heidelb . » 99.90
47 , Ch. B. A. u. Sodaf . » 106.50
47 , » Fb . Griesh . E. » 105.70
47 . » Farbw . Höchst » 106.60
47 , » Ind . Mannh . » 101.60
5. . Dortm . Union » 111.40
4. . Esb .-B. Frkf .a . M. » 100.60
3% do. » 97.
47 , Eisenb .-Rsnt .-Bk . » 103.
4. . do. » 100.30
47 - El .A11g. G.-Ob S.4 » 103.50
4. . do. Serie I—III - 101.
4. . Bk . f. el .Unt . Züv. » 102.
47 . El . G. f.el . U .Beri . » 100.80
47 » do. Frankf . o. M. » —
4% do. Helios » 85.25
4. . do. » » —
47 . do . Ges. Lahm . » 97.30
47» do. L . u.Kr . Bari . » 101.
47 » do. Schlickert » 98.90
47 « do. Siem . u . II . » 105.50
4. . do . Cont .Niirnb . » 88 .9)
47 » do. Werke BerL » 103.80
4. . do. » » » 102.
4. . Kaliw .Aschersl .K . » 100.50
37 » Klb . d. Pr . Pfb .-B. » 96.10
47 » Löhnb . Mühle . 104.30
47 . Oestr . Alp . M. i. G. » -
37 . Palmg . Frkf . a .M. » —
4. . Rh . Met . Düsseld . » 85.70
4. . Ung . Lok .-E.-B. Kr . 97.50
4. . do. Ser. II Mt 97.50
4. . Ver . D. Oelfabrik . » 103.20
47 » » Ultr . Fw .Levk . » 105.50
4. . » » » 100.20
4. . Westd . J . Sp.ulW . » 94.50

Zool. G.Frkf . a .M. » 98 50
Verz. Loose. lnP«>o-

Bad .Pr .-Anl . R. 148.90
Bayr . Pr .-Anl . R. 159.60
Donau -Reg . ö.fl.
Goth . Pr . I . R.
Holl . Korn. v. 1871 fl.
Köln -Minden R.
Lübeck v. 1863 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining .Pr .-Obl. R.
Np.ab .unab .80G. Le
Oesterr .L .v.54 ö. fl.

» » v. 60 ö. fl.
Oldenburg R.
Rum. v.64a . Kr . Rbl.

» v. 1866 a. Kr . »
Rb .-Gr .-St. I. A.-S. fl.
»ex . A-S (A-S.-.-)fl.

Türk .(p.St .LMk.) Fr.
do . Ult . do. Fr.

103.80
139.70

135.60

155.50

460.

110.40

134.80
134.40

Zf. Unverz.Loose. per 84̂̂
Ansb .-Gnzh . fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunschw . R. 20
Finländisch . R. 10
Freiburger Fr . 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45

do. » 10
Meininger s. fl. 7
Neucbätel Fr . 10
Oesterr . v.64 fl. 100

do. v. 58 ö. fl. 100
Pappenheim s. fl. 7
Ung .Staatsl . ö.fl. 100
Venetinner Le BO

36.40
136.40
87.50
37.50

52.80
20.90
31.90
.39.

423.40 ,
38,720

37.
346.

Geldsorten.
Münz -Duk .i. G. p.St.
Engl . Sovereigns
20 Francs -St.
20 do. halbe
Gold-Dollars p.Doll.
Neue Russ .Imp . p.St.
Gold al marc . p.Ko.
Ganzf . Scheideg . »
Hochh . Silber »
Amerikan . Noten,

(Doll .5—1000) p.D.
Amerikan . Noten,

! (Doll . 1—2) p. Doll.
Belg . Noten p. 100 Fr.
Engl . Noten p. ILstr.
Holl . Noten p. 100 fl.
Oest .-U. N. p. 100 Kr.

tScb waiz.N .p . 100 Fr,

Brief . Geld.
9.62 9.58

i 20.47 20.43
i 16.36

2800
2804
68.

16.32

4.20

2790

66.
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Gardinen.Teppiche , Portieren
verkaufen wir vom S 7 . März bis 8 . April er.

zu Ausnahmepreisen.
8 . Ciillttlliailll A Co ., 8Webergasse8.

Beachten Sie unsere Schaufenster. Beachten Sie unsere Schaufenster.

Zur Confirmandeil.
Empfehle in größter Auswahl

selbstverfertigte Handschuhe von
Mk. 1.50 bis zum feinsten Ziegen-
leder. Garantie für jedes Paar.
Ferner Confirmanven - Hüte in
verschiedenen Fagons u. Preislagen.

Hemden, Kragen und Manschetten , Hosen¬
träger, Cravatten rc. zu besonders herab¬
gesetzten Preisen. 703

Fritz Strensch,
Kirdigaffe fl7, neben den , Nonnenüos.

^r ^ aLciarkc-
wssrliecht und giftfrei,

Gardinen,Spitzen u. Bändern einen pracht¬
vollen Ton gebend.

Flüssig ' u. in Pulver vorrätig ä 1©
u. 35 Pf . 900

■■\ auo tU ‘‘ Drogerie

Chr . Tauber,
Kirchgasse 6. Telephon 717.

LeMim! Mer!
1902er, gar. leb., 13 Stück 22 Mk. srco., 10-Pfd.-
Colli Tafelbutter 6.50. >/, Butt,Honig  5.50 Mk

Allabendliches Beleuchten der Treppenhäuser.
Telephon S41 -

ti.m. l». II.,
Weinhandlung,

Friedrichstrasse 27 * Telephon 465* Loge Plato
empfiehlt ihre

itirt rti

Pflaumen 18. 25, 30, 40, 50 und 60 Pf.
Gemischte» Obst 35 und 60 Pf.
Ringäpfel 40 und 50 Pf.
Aprikosen 50 »nd 80 Pf.
Gemüsenndtltt 24 nnd 30 Pf.
Eierundeln 40 und 50 Pf . 293

INi . Meser , g«

In besonderer Frische
und nur prima Qualität
alles Dürrobst.

Ferner in Krügen
seihst eingemachte

Heidelbeeren.Kirsohen,
Zwetschen,

gehr empfehlenswerth
zu meinen bekannten

Eier-Nudeln. 48

mir üiauergasse 17.
Empfehle mich in Maß u. Reparatur . Herren-

Stiesel-Sohlen u. Fl . 2.80 Mk.. Damen-Stiefel-
Colli Tafelbutter 6.50. >/- ButtHonig  5.50 Mk. Preislisten stehen ZU Diensten . 856 Sohlen 11. Fl . 1.90 Mk.' Frankenstrakie 7, 3.

mi mmmiw »iiiiin »l»ll»lll »MllllimilHllH»Ul§
'Wer Interesse hat

für die bevorstehende Frühjahr - und Sommer-Saison nach der neuesten Mode
gekleidet zu sein, den lade ich zum Besuch meiner Lagerräume, welche mit

sammflicben üeuheiien

Anzügen nnd Paletots
ausgestattet sind, ergebenst ein. . . ,

Die Ausführung meiner Confection ist in jeder Weise vornehm, elegant
und solide. Der Sitz ist ganz vorzüglich. Für jede Figur , auch für extra
schlanke und für sehr corpulente Herren, führe ich richtig passende Grössen.

Specialität:

Kinder - Anzüge,
Dieser Abtheilung widme ich ganz besondere Aufmerksamkeit, und

führe ich in jeder Preislage entzückende Neuheiten.

Elegante Anfertigung
nach Maass

unter Garantie.
1Ernst Neusei r, Grösstes Stofflager

in- und
ausländ . Fabrikate.

Grösstes SpeciaL -Geschäft am Platze.
Special - Abtheilung für sämmtliche Arbeiter - Garderoben und billige Buckskin -Sachen.

Ecke Kirchgasse und IFaulbrinmenstrasse.
Telefon 3015.



Geste 8 . 2 « . März l » o»

Meine nunmehr seit 25 Jahren selbstgemachten Nudeln haben
einen solchen Anklang gefunden, dass es eigentlich keiner Reclame mehr
bedarf, aber die Concurrenz treibt mich dazu, das Publikum stets wieder
aufmerksam zu machen und aufzuklären . Im Jahre 1878 brachte
ich meine Nudeln in die Oeffentlichkeit mit der neuen Bezeichnung:
„Hausmacher Eier-Nudeln“ — diesen Namen, welcher damals eine Neuheit
war , konnte und durfte ich wählen, da ich der Hausfrau ein Product gab,
welches wirklich auch „Hausmacher Eier-Nudeln“ sind. Mit der Zeit
eigneten sich nach und nach auswärtige Fabriken vorstehenden
Namen an oder gaben ihren Nudeln ähnlich klingende Namen, welche aber
durchaus keine Hausmacher und auch keine Eier -Nudeln sind.
Denn — sind das Hausmacher Eier-Nudeln, welche hergestellt sind aus
Gries mit Zusatz von gar keinen Eiern oder mit einigen Eiern? dabei
werden wohl von vielen Fabriken noch nicht einmal frische Eier genommen,
sondern getrocknete oder in Fässern bezogene aufgeschlagene Eier —
nun — welche vernünftige und erfahrene Hausfrau hat zu solchen frag¬
lichen neuen Kunstproducten Vertrauen ? Farbe wird zu den Nudeln von
den Fabriken meistentheils hinzugenommenund wenn auch einige Firmen
schreiben : „garantirt farbfrei “ oder „Eiergehalt garantirt “, so ist das nur
eine Umgehung der Thatsachen, um dem Publikum Sand in die Augen zu
streuen. Schon von 30 Pf. bis zu 80 Pf. bekommt man in den Handlungen
sogenannte Hausmacher oder Eier-Nudeln, aber nirgends erhalten Sie
die Garantie , welche ich stets biete und geboten habe. Selbst wenn

diese Garantie anderwärts geboten würde, so hauen doch meine Nadeln
den grossen Vorzug , dass dieselben täglich frisch hei mir zu
haben sind, also nicht wie In den Geschäften wochen- und monatelang in
Kisten, Kasten und Packeten ablagern und mit manchem in Berührung
kommen, was nicht dazu gehört. „Frische Eier — gute Eier " , sagt
ein Sprichwort , „Frische Nudeln — schmackhafte Nudeln “,
sagt die erfahrene Hausfrau. Meine Nudeln sind schmackhaft,
appetitlich und gehen ausserordentlich auf , liegen leicht wie
ein Crem auf der Schüssel, während andere Nudeln, insbesondere Nudeln
aus Gries, schwer auf der Schüssel liegen und noch schwerer im Magen,
somit auch schwer verdaulich sind. Probiren und urtheilen Sie un¬
parteiisch über meine Nudeln und Sie werden gestehen, dass meine Waare
in der That die beste ist. Um jedoch meinen Kunden stets frische Waare
geben zu können, gebe ich dieselben nur in meinem Geschäft
Mauergasse 17 ab und trägt jedes Packet nebenstehendes, unter
No . 53038 beim Kaiserl . Patent -Amt eingetragene Waarenzeichen.
Für meine Teigwaaren, welche hergestellt werden unter Beachtung pein¬
lichster Sauberkeit mit Zuhülfenahme geeigneter Special-Maschinen, über¬
nehme ich volle Garantie, dass ich nur prima Weizenmehl und frische
Eier verwende, ohne Wasser, Farbe oder sonstige Zusätze.

Jedermann steht es frei , nachstehende Eierteigwaaren
durch die Behärde jederzeit untersuchen zu lassen. 827
Gemüse - u. Suppen -Nudeln . — Eier -Riebeln . — Flöckle -Spätzle.

Mauergasse 17, fl Mauergasse 17,
200 Schritte vom Markt. Bj ff ff » ! 11 ij 1 70  Schritte vom Accise-Amt.

Telephon -Ruf 2350 . ■ ■ | Telephon -Ruf 2350.

Wiesbadener Eier-Teigwaaren-n.Conserven-Ilans.
(Eigene Fabrikation.) (Eigene Fabrikation.)

Bestellungen von I Pfd. an werden im Stadtbering frei Haus geliefert,
man benütze gefl. Postkarte für 2 Pfg.

Beachten Sie , bitte , meine Schaufenster und Hausnummer.

EingetragenesWarenzeichen.

C;WeineiT:
Hausmacher
Eicr-NudelO

Hergeatellt ans nur
Eier und Mehl.

Damen - Chor.
Stimmbegabte Damen der besseren Stande,

»reiche Lust tragen, sieh unserer, nur Künstler-
Tendenzen verfolgenden Chorvereinig ’unif
anzuschliessen, werden um ihre Adressen gebeten
oder erhalten nähere Auskunft durch

H . G . Gerhard , Kapellmeister,
Dir. des Beethoven- Conservatorinms,

Friedrichstrasse 48, III . F 373

- <■Jtoutrfeüuf.
Menbesen mit Stiel 95 Ps.,

garantirt reine Haare!
KUMer mit Wl 45 Ps..

Abseifbürste» V. 10 Pf., Wichsbürsten, reine
Haare, v 50 Pf. an, Kleiberbürstenv. 40 Pf.,
Garantic -Zalmbürstcn von 30 Pf. an,

Alles nur solide Handarbeit! 908
Putzliimpen 20—50 Pf., sowie alle Bürsteu-
waaren, Seifen, Lichte, Putz- und Schener-

artikel, Kämme. Schwämme2C. billigst.
M fl firilhl 24«irchgaffe 24.. U . UrUIll , Telephon 2199.

Compot-Früchte!
Birnen . . . . 2-Pfd.-Dose: 1.00.
Reineclauden. . „ " n 1.00.
Melange-Früchte M » 1.20.
Quitten. . . . 1.10.
Pfirsiche . . . » „ 1.40.
Apricosen. . . 1.40.
Stachelbeeren. •. „ „ „ 1.00.

Bügeleisen
von Mk. 2.75 an,

Plätteisen , Bügelstähle (geschmiedet)
billigst 718

Franz Flössner, Wellritzstr. 6.
Unerreicht fein ! !

Hausmacher Eiernudeln per Pfd. 60 und 80 Pf .,
getrocknete Aprikosen , Pflaumen , Brünelien , Birnen,

Malta -Kartoffeln und Matjes -Haringe,
Sprotten , Bücklinge , Flundern

empfiehlt 905

J . M . Mot 1b liclitf . , 4 . Gr. Burgstrasse 4.
U " Telefon V» . 297 . - WG

853
•ii. i . ieser . Oranicnstraste 52*

Billiger rascher
als Anstricken

ist das Solbstannähen von

Füsslingen.
Ich empfehle dieselben in

Baumwolle ohne Naht,
dopp. Fersen u. Spitzen ^ pj * an

Baumwolle gestrickt,prima 4 FT Df
Qualität . . . . zu T 'J » 1*

■Wolle gestrioktod.gewebt, ßC Df
prima Qualität . . zu " u I li

L . Schwenck,
nUlil - a <ie 9.

Dr. Simon’s Wasser - und Lichtheilanstalt
§ „Taunusbad“
Q Euf sch Strasse 24 Wiesbaden Euisenstrasse 248 Institut für Wasserbehandlung.Allgemeine und lokale Eicht - und Dampfbäder.
Q Lokale Heissluftbehandlung, Medicinalbäder, Heilgymnastik u. Massage.
O Ergänznngskiiren bei Thermalbchandlung.
O Leitender Arzt : Dr . med . Alexander Simon . 772

8ooooocosooooo oqoogooooooooo
Für die Hansfrau?

Der sterilisirte Berner Alpen-Rahm ist monatelang haltbar , stets tadellos süss
und nie flockig; er kann daher in beliebiger Menge vorräthig gehalten werden

und schützt gegen die so häufigen Verlegenheitsfälle.

Schweizer Alpen -Rahm
ist ein unentbehrliches Hülfsmittel für die feine Küche.

Br hebt das Aroma des Kaffees. 924
Der sterilisirte Berner Alpen-Rahm kann zur Hälfte mit Milch verdünnt werden.

Niederlage beiJ . C.  Meiper , Kircligasse 52.

Damenbinden,
nur allerbeste Qualität , sehr weichu. beqnem,
k  Dg .- Backel 1 Mk . Gürtel dazu von 60 Pf . an.
Irrigatoren , Bcttunterlagen und sämmtl.
Artikel für die Wochenstube. Billigste Preise.

Drogerie Otto Lilie , Moritzstraße 12,
nächst der Rhctnftraßc. TeL 2744. 215

Ausverkauf wegen GelMsauWe
von künstl. Blume», Schmuckscdern, Schleier-

Tülle», Bändern, schwz. Schürzenu. s. w.
Günstige Gelegenheit für Modistinnenu. Private.
50 0,o Rabatt auf Blumen und Federn 50 %.

Ed . Seel Wwe ., Friedrichstr. 21, 1. (St.

Acpfel ! Aepfel!
Wirthschaflsobst per 10 Pfd.70. 100, 120 Pf.. Aus.
ichnittäp'el p. Pfd. 6. E . Jliliier . Nerallr. 23,

Feine Fleisch- n. Wnrstwaaren
im Ausschnitt:

Hoher ivestl 'äl . Schinken,
gekochter Schinken, Pommersche
Gänsebrust, Ochsenzunge, Corned-
beef, ClialoUen -Eeliersvurst,
Thür. Hausmacher Leberwurst,
Frankfurter und Braunschweiger
Leber- und Rothwurst, Pökelfleisch,
Delicatesssülze, Braunschweigevund
Westtäl. Mettwurst, Plockwurst,
Gothaer u. Braunsehweiger Cervelat,
Schlaokwurst und Salami, Gänse¬
leber-, Trüffel- und Sardellen-

Leberwurst u. s. w., 392
Specialität:

Hamburger Itaiicliflciuch,
nach ärztlicher Vorschrift zubereitet,

Ia geräucherten l .achs
und Aale

empfiehlt in feinen Qualitäten
Jf. C . lieiper . 52 Kirchgasse 52.

Telephon 114. Gegründet 1867.

Kiedricher
Flasche 9 bei 13  F1- 7 O Pf--

preiswerter , rassiger Originalwein. 575
E . A. Dienstbarh . Herderstrasse 10,

Weinherghesitzer u. Weinhnndlung.

40 Pf. 40 Pf.,Neue
Bingäpfel

Gemischtes Obit SO, 40 und 60 Pf.,
Türk. Pflaumen, Cath. Pflaumen, Pflaumen
o. Steine,Apfelschnitzen, Apricosen,Birnen.
Bvünellen, Kirschen, Pfirsiche, Silber¬
pflaumen in bekannt grosser Auswahl zu

billigsten Preisen, 813
<Senitt «e -AudeIn p. Pfd. v. 24 Pf. an,
Bruclimaccaroni „ „ , 25 , „

empfiehlt
Saalgasse Pliphc Koke

2. L/ ■ 1 Uull9 | Webergasse.
" Telephon 475.
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